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III. Halle, Donnerstag den 14. Mai 1863.
Hierzu zwei Heilagen.

Das nächſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Freitag den 15. Mai Abends.

Deutſchland
Berlin d. 12. Mai. Vor ver heutigen Sitzung des Abge

srdnetenhauſes, deren Anfang ſich ungemein verzögert, bilden die
Um 9 Uhr 20 Mi-

nuten treten die beiden Commiſſare des Kriegsminiſters ein und neh
men ihren Platz am Miniſtertiſch. Präſident Grabsw eröffnet die
Sitzung und verlieſt folgendes Schreiben des Staatsminiſteriums:

Berkin, d. 11. März. Jn der heutigen Sitzung hat der mitunterzeichnete
Kriegsminiſter ſich genöthigt geſehen perſönlich verletzende Aeußerungen einzelner Mit
glieder des Hauſes der Abgeordneten, nachdem dieſe von dem Präſidium nicht gerügt
worden waren, ſeinerſeits zurückzuweiſen. Er iſt dabei vom Präſidentenſtuhl aus un
terbrochen worden ſeine Bitte ihn nicht zu unterbrechen und ſeine Berufung auf das
verfaſſungsmäßige Recht der Miniſter haben kein Gehör gefunden es iſt ihm ſogar
vom Präſidentenſtuhle aus Schweigen geboten worden. Die Sitzung wurde demnächſt
vertagt. Das Staatsminiſterium glaubt das Verfahren des Präſidiums ſeiner prin
zipiellen Bedeutung wegen zum Gegenſtande einer Erörterung machen zu ſollen. Nach
Art. 60 der Verfaſſungsurkunde müſſen die Miniſter auf ihr Verlangen zu jeder Zeit
gehört werden fede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen. Nach den
Artikeln 78 und 34 regelt jede Kammer ihren Geſchäftsgang und ihre Disziplin durch
eine Geſchäftsördnung, und können die Mitglieder der Kammer für ihre ausgeſproche
nen Meinungen nur innerhalb der Kammer auf den Grund der Geſchäftsordnung zur
Rechenſchaft gezogen werden. Dieſe Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde und ſie
ſind die einzig maßgebenden unterwerfen nur die Häuſer des Landtags der durch ihre
Geſchäftgordnung geregelten Disziplig, ſtellen die ſtrenge Handhabung derſelben aber
guch in Ausſicht indem ſie in Hinblick auf dieſe die Anwendung der allgemeinen Straf
geſetze gegen etwanige ungeſetzlich Aeußerungen der Abgeordneten ausſchließt. Den
Miniſtern ſteht das gleiche Privilegium nicht zur Seite dagegen ſind ſie auch der
Disziplin des Hauſes durch keine Beſtimmung unkerworfen. Mit dieſen verfaſſungs
mäßig feſtgeſtellten Grundſätzen ſteht das heute vom Präſidentenſtuhl aus beobachtete
Verfahren im Widerſpruch. Das Präſidium hat unter Berufung auf die ihm angeb
lich zuſtehenden Disziplknarbefugniſſe einen Miniſter unterbrochen und ihm Schweigen
guferlegt. Wenn der Artikel 60 der Verfaſſung den Kammern das Recht betlegt, die
Gegenwart der Miniſter zu verlangen ſo iſt das Korrelat der daraus ſich ergebenden
Verpflichtungen der Miniſter deren Anſpruch auf Gewährung des ihnen zuſtehenden
Rechts zu jeder Zeit gehört zu werden. Dies Recht wird aber illuſoriſch gemacht,
wenn das Präſidium die Befugniß in Anſpruch nimmt nach eigenem Ermeſſen den
Umfang und das Maß der Redefreiheit der Miniſter zu beſchränken. So lange dieſer
dem heiltigen Verfahren des Präſidiums zu Grunde liegende Anſpruch aufrecht erhalten
wird glaubt das Staatsminiſterium der ihm nur unter Vorausſetzung der vollen Ge
wahrung ſeiner Rechte auferlegten Verpflichtung in den Kammern auf Verlangen ge
genwärtig zu ſein ohne Preisgebung der den Räthen der Krone verfaſſungsmäßig ge
bührenden Stellung nicht nachkommen zu können. Das Staatsminiſtertum muß ſich
vielmehr der Theilnahme an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes ſo lange enthal
ten bis ihm dürch das Präſidium die hierdurch erbetene Erklärung zugeht, daß eine
Wiederholung des heutigen der geſetzlichen Begründung entbehrenden Verfahrens gegen

ken der Miniſter. 4
Der Präſident Grabow Meine Herren! Das eben verleſene

Schreiben iſt von ſo tief greifender prinzipieller Bedeutung und ich
vin ſo feſt überzeugt daß das Haus über den wichtigen Gegenſtand,
der uns vorliegt nicht ohne Anweſenheit der Miniſter in die Ber
thung eintreten kann daß ich unmaßgeblich meine, wir müſſen die
heutige Sitzung vertagen, und erlaube mir den Antrag zu ſtellen das
Haus wolle beſchliezen, der Geſchäftsordnungs Commiſſton das ganze
Material welches zu dieſer Angelegenheit gehört zu ſchleuniger Be
richterſtattung zu überweiſen und mir überlaſſen eine weitere Sitzung
zur Erledigung dieſer Sache anzuberaumen. Denn ich glaube daß
wir nicht eher an die Fortſetzung unſerer Geſchäfte gehen können als
bis der Prinzipienſtreit zwiſchen uns und der Staatsregierung ausge
kragen iſt. Die Tagesordnung der nächſten Sitzung würde dann um
faſſen: 1) den Bericht der Geſchäftsordnungscommiſſion, 2) Fortſetzung
der Berathung der Militairnovelle. Da ſich kein Widerſpruch erhebt,
ſo glaube ich, daß das Haus damit einverſtanden iſt. Abg. Schulze
(Berlin) beantragt für morgen (Mittwoch) eine Sitzung anzuberaumen
und die Miniſter auf Grund der Verfaſſung noch einmal zur Anweſen
heit einzuladen damit der Ungehörſam gegen die bezügliche directe
Vorſchrift der Verfaſſung eonſtatirt werde. Der Präſident bemerkt,

ein Mitglied des Staatsministeriums nicht in Ausſicht ſteht. (Folgen die Unterſchrif

daß die Miniſter in dem Schreiben bereits erklärt hätten nicht vor
Abgabe der gewünſchten Erklärung erſcheinen zu wollen. Abg. Ko ſch
fordert als Vorſitzender der Geſchaäftsordnungs- Commiſſton die Mitglie
der derſelben auf, ſich ſofort zur Berathung zu verſammeln und er
ſucht den Präſidenten um Ueberweiſung der ſtenographiſchen Berichte
über den geſtrigen Vorgang an die Commiſſton, und ferner um Dis
penſation von dem Gebrauche, den Bericht drei Tage in den Händen
der Abgeordneten zu laſſen. Der Präſident erklaärt, daß er eine
ſchleunige Erledigung gewünſcht und dadurch im Voraus dieſen
Wünſchen entſprochen habe. Hieran knüpft ſich nun eine längere De
batte über den Schulzeſchen Antrag, an welcher ſich die Abgg. Jm
mermann v. Hoverbeck im Sinne Schulze's betheiligten, doch
wollen beide der Commiſſion nicht vorgreifen. Abg. v. Malinckrodt
meint, der Ankrag Schulze's präjudizire dem Urtheil, allenfalls könnte
man ſich zu einer Aufforderung der Miniſter mit dem Zuſatz entſchei
den daß die Disciplinargewalt den Miniſtern gegenüber einſtweilen
ruhen könne. (Schallendes Gelächter. Abg. Simſon macht einen
Unterſchied zwiſchen Disziplinar und Polizeigewalt des Präſidenten
gegenüber den Miniſtern. Erſterer unterlägen die Miniſter nur, wenn
ſie Mitglieder des Hauſes wären dagegen müſſe ſich der Miniſter der
Polizeigewalt fügen Das heute verleſene Schreiben ſpreche nur von
einer Disziplinargewalt bedürfe alſo eingehender Erörterung Abg.
Gneiſt ſchließt ſich dieſer Anſicht an, die Frageſtellung des Schreibens
des Miniſteriums beruhe auf einem Mißverſtändniß Der Präſident
habe ſich geſtern weder auf die Disziplinargewalt berufen, noch habe
er einen Ordnungsruf ausgeſprochen ſondern er habe lediglich das
Recht in Anſpruch genommen die Reihenfolge der Redner zu beſtim
men Die Geſchäftsordnungs Commiſſton ſei zu beauftragen, dem
Staatsminiſterium eine genaue Formulirung der Frage anheimzuſtel
len. Nachdem noch die Abgg. Wachsmuth und Schulze das
Wort genommen ſchlietzt die Debatte. Der Antrag Schulze's wird
mit großer Majorität abgelehnt der des Präſidenten angenommen,
und die Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen.

Jn der heutigen Sitzung der Geſchäftsordnungs- Commiſſton war
das Miniſterium welches dazu eingeladen worden nicht vertreten
Der Miniſter Präſident Herr v. Bismarck ſchreibt kurz ablehnend
er verweiſt einfach auf das heutige Schreiben an das Haus der Ab
geordneten und ſeine gegebene Darlegung der Verhältniſſe, welche einer
Betheiligung an den Verhandlungen des Hauſes entgegenſtehen. Die
Entſcheidung der Commiſſion iſt ſachlich unzweifelhaft. Referent iſt der
Abg. Wachsmuth.

Ueber die geſtrige (Montags) Sitzung des Abgeordnetenhau
ſes geben wir nachſtehend folgenden ausführlicheren Bericht

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen (der Abgeordnete Waldeck iſt auch heut
noch wegen Krankheit entſchuldigt) geht das Haus zur Tagesordnung Fortſetzung der
Militärdebatte. Die bekannte Reſolution der Abgeordneten Waldeck und Kirchmann
iſt jetzt dem Plenum eingereicht; ferner ein Abänderungsantrag des Abgeordneten
v. Bönin (Genthin): in der Einleitung hinter „„Umfang der Monarchie einzu
fügen „zur Ausführung des Art. 34 der Verfaſſungs Urkunde über die Art und
den Umfang der allgemeinen Wehrpflicht““ 2) den erſten Satz des H. 1in folgender
Faſſung anzunehmen „„Jeder Preuße iſt mit dem 1. Januar des Kalenderfahres in
welchem er das zwanzigſte Lebensfahr vollendet ebenſo berechtigt als verpflichtet zur
Erfüllung der ihm nach Art. 34 der Verfaſſungs Urkunde obliegenden Wehrpflicht in
das ſtehende Heer in die Marine oder als Erſatzrekrut einzutreten wenn er dazu
befähigt iſt; 3) den zweiten Satz im H. 3 dahin zu faſſen „die Bewilligung der
für das Heer erforderlichen Geldmittel erfolgt jährlich auf Grund dieſes Geſetzes und
nach Maßgabe der zur Einſtellung kommenden Mannſchaften 4) in F. 5 Nr. 2 das
Wort „einfährigen Fortzulaſſen z bei Nr. 3 Dit. d. die Worte nach Maßgabe des
zu erlaſſenden Rekrutirungsgeſetzes“ zu ſtreichen und den Schlußſatz dahin zu faſſen
„„bis zum Erlaß des H. 3 vorbehaltenen Geſetzes darf das fährliche Contingent für
beide Kategorien a. und b. zuſammen die Geſammtzahl von 60,000 Mann zur Ein
ſtellung in das ſtehende Heer nicht überſteigen. Die überſchießenden einſtellungs
fähigen Mannſchaften treten als Erſaßzrekruten bet den Kandwehr Bataillonen behufs



ihrer militäriſchen Ausbildung ein.“ 5) in S. 6 hinter „bei der Fahne einzu
ſchalten „die Erſatzrekruten bleiben in dem 1. Jahre 3 Monate, im 2. Jahre 6 Wochen
bei der Fahne hinter „Krieges“ in der lehten Zeile einzuſchalten „als Kriegs
reſerve. 6) H. 7 dahin zu faſſen „Wehrpflichtige, die freiwillig und vor der Er
ſatz Aushebung ſich zum Eintritt in das ſtehende Heer melden und während ihrer
Dienſtzeit fich ſelbſt bekleiden ausrüſten und verpflegen haben das Recht die Truppe
zu wählen bei welcher ſie eintreten wollen. Vermögen ſie bei ihrem Eintritt die
vorſchriftsmäßigen Kenntniſſe darzulegen, ſo ſollen ſie ſchon nach 6monatlicher Prä
ſenz bei der Fahne zur Reſerve entlaſſen, und nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten zu
Offizieren der Landwehr befördert werden. Vermögen ſie die erforderlichen Kenntniſſe
nicht darzulegen', ſo werden ſie erſt nach einjähriger Präſenzzeit bei der Fahne ent
laſſen. Beiden Kategorien von Freiwilligen wird die vorbemerkte Dienſtzeit als
eine zweijährige innerhalb ihrer Dienſtverpflichtung angerechnet. Mit der Erlangung
der Qualification zum Landwehr- Offizier Keten dieſelben zur Landwehr über.
7) Hinter H. 7 als S. 8 einzuſchalten „Diejenigen Wehrpflichtigen, welche ihre

Wehrpflicht durch Eintritt in das ſtehende Heer oder in die Marine erfüllen ſind
während ihrer Präſenzzeit bei der Fahne von perſönlichen Steuern befreit und ge
nießen während ſie in ihre Heimath zur Kriegsreſerve entlaſſen ſind einer Er
mäßigung der nach ihren ſonſtigen Verhältniſſen zu entrichtenden perſönlichen Steuern.
Diejenigen Wehrpflichtigen, welche als Erſatzrekruten eingeſtellt werden ſind nur
während ihrer Präſenzzeit bei der Fahne von perſönlichen Steuern befreit. Die
jenigen Wehrpflichtigen welche, aus welchem Grunde es ſei, ihre Wehrpflicht nicht
durch Eintritt in das ſtehende Heer in die Marine oder als Erſatzrekruten erfüllen
können haben während der erſten 5 Jahre ihrer Wehrpflicht neben den ſonſtigen ſie
treffenden Steuern eine nach ihren Verhältniſſen abzumeſſende Erſatzſteuer zu ent
richten. Das Nähere beſtimmt ein beſonderes Geſetz 8) Jm H. 15 hinter
„„treten einzuſchalten „ohne den im S. 7 aufgeſtellten Bedingungen zu entſprechen
9) Jm 16 hinter „Soldzulage“ einzuſchalten „„oder in anderer Form eine Geld
bewilligung“, und dann einſchaltend folgen zu läſſen „Zu dieſen Soldzulagen, reſp.
Geldbewilligungen wird zunächſt die nach F. 8 zit erhebende Erſatzſteuer verwendet.“
10) Jm H. 18 die Worte „nach den Vorſchriften des Rekrutirungsgeſetzes (S. 5)“
fortfallen zu laſſen. Die Debatte ſelbſt wird eröffnet durch den

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Jch wende mich zunächſt gegen meinen Collegen
Tweſten. Er hat den Gegnern der Amendements „idealen Radikalismus““ vorge

worfen, ihre Anſichten mit den Syſtemen von Rüſtow und SchulzBodmer zuſammen
geworfen mit ſolchen Behauptungen iſt aber ebenſowenig bewieſen als mit ſeinem
Hinweis auf das Programm des Jahres 1861. Letzteres ſetzte ein liberales Mini
ſterium voraus, machte die etwaige Mehraushebung abhängig von der geſetzlichen Ein
führung der zweifährigen Dienſtzeit. Entſchiedener aber noch möchte ich Verwah
rung einlegen gegen die Behandlung, die er der Landwehr angedeihen laſſen. Er hat
über ihre militäriſche und politiſche Bedeutung ſich in einer ſo geringſchätzenden Weiſe
ausgeſprochen, in Worten, wie ſie bisher in einer preußiſchen Landesvertretung noch
nicht vernommen worden. IJch möchte den Abg. Tweſten dagegen auf eine im Jahre
1814 erſchienene Broſchüre des ſpäteren Miniſters Eichhorn aufmerkſam machen, welche
die hohe politiſche Bedeutung der Landwehr nachdrücklich hervorhebt. (Redner ver
lieſt daraus einige Stellen.) In meiner Heimath, überhaupt in den weſtlichen Pro
vinzen hält man die Landwehr für die Fundamental Jnſtitution des Staats. Jn
dem Befitznahmepatent der Rheinprovinz würde zweierlei vor allen Dingen verheißen
eine Repräſentativ Verfaſſung und die Landwehr, „um dem Lande die Koſten eines
ſtehenden Heeres zu erſparen wie es in dem Patente heißt. (Hört!)) Der Abg.
Tweſten hat ſich auf geringſchätzende Urtheile des Auslandes über unſer Landwehr
inſtitut berufen ich habe gerade die Erfahrung vom Gegentheil gemacht. Ich er
innere mich noch einer Anſicht eines Kapitains in Straßburg daß es doch nicht wahr
ſein müſſe, daß in den Rheinlanden franzöſiſche Sympathieen herrſchten, da man ſonſtdas Landwehrinſtitut dort nicht hätte nen nicht dem Volk die Waffen hätte in

die Hände geben können. Ich wende mich nun zu den Ausführungen des Kriegs
miniſters. Derſelbe hat vorgeſtern geſagt der Zuſtand der Armee wie er bis 1850
geſetzlich geregelt war, ſei der für uns maßgebende geſetzliche Zuſtand, und ferner der
Militärſtaat, alſo die Kriegsorganiſation, wie ſie geſeßzlich beſtand, ſei unſerem ver
faſſungsmäßigen Staat eingefügt. Das iſt ſchon richtig aber durch die Reorgani
ſation iſt ſeitdem die Heeres Organiſation thatſächlich ſo geändert, daß der Charakter
des Heeres ein ganz anderer geworden iſt. Durch die Reorganiſation iſt die Aus
hebung um 30 50 pCt. geſteigert worden, ohne Zuſtimmung der Landesvertretung
trotzdem hat man dem Hauſe die Bewilligung der Geldmittel dafür angeſonnen, und
gleichwohl iſt, nachdem das Haus ſie abgelehnt, die Verausgabung derſelben erfolgt.
Fragen wir aber nach dem Grund dieſer Handlungsweiſe, dann antwortet der Mi
niſter Auf Grund des Geſetzes und des Herkommens hat der König das Recht, die
Stärke der Armee zu beſtimmen. Dieſes Recht hat der König nicht abgetreten. Steht
dieſer Jnterpretation nicht die Praxis und die Wiſſenſchaft des ganzen gebildeten Eu
ropa gegenüber Ja, der Kriegsminiſter hat uns ſogar, in Aneignung des Tweſten'
ſchen Ausdrucks, radikalen Jdealismus vorgeworfen indem wir Ünmögliches erſtreb
ten denn der Verfaſſungsſtaat, wie ihn die Majorität anſtrebe, ſei etwas Unmög
liches Wäre aber der Verfaſſungsſtaat bei uns ſchon ſo befeſtigt geweſen, dann hätte
wohl auch das Verhalten dieſes Hauſes wohl ein anderes ſein können. Mit der größ
ten Schonung und Nachſicht iſt das Haus den flagranten Verletzungen gegenüber ver

fahren. Es hat ſich wiederholt bereit erklärt, eine neue Heeresverfaſſung mit der
Regierung zu vereinbaren. Wenn man aber die Vorlage der Regierung anſteht, ſo

wird man Zu der Auffaſſung kommen daß die Regierung ſelbſt nicht an deren An
nahme geglaubt hat. Ich gehe noch weiter ich bin der Meinung daß die Regie
rung das Zuſtandekommen eines Militärgeſetzes gar nicht will. Das beweiſt ein
Flugblatt, „die Wahrheit über die Reorgäniſation der Armee,“ welches der Miniſter
des Jnnern officiell bis in die kleinſten Schänken durch Landräthe, durch Gensd' armen
hat verbreiten laſſen. (Hört! Hört!) Der Anfang deſſelben lautet: „Es iſt ver
gebene Mühe, einen Mohren weiß waſchen zu wollen. Bei einem ſolchen Stück Ar
belt iſt Fleiß und Seife verloren. Ebenſo vergebliche Mühe iſt es auch gewiſſe
Leute, die ſich einmal in den Kopf geſetzt haben, die von Sr. Majeſtät dem Könige
zum wahren Heil des Landes beſchloſſene Reorganiſation der Armee durchaus ſchlecht
zu finden durch Gründe von der Widerſinnigkeit ihrer Behauptung zu überzeugen.
Dieſe Leute die häufig von der Sache kaum ſo viel verſtehen wie die jüngſten Re
kruten, wollen ſich eben nicht belehren laſſen. Sie wiſſen recht gut, warum ſie es
eben nicht wollen. Es giebt aber viele gute Männer im Lande die beinahe irre
gemacht ſind durch die Verſicherung der gelehrten Herren, der Zeitungsſchreiber und
Profeſſoren und nicht recht wiſſen wem ſie glauben ſollen. Und es wäre ſchade,
wenn ſie ſich ganz irre machen ließen denn ſie ſind keine Mohren, wollen zu ihrem

Könige ſtehen in guten und böſen Tagen wie es ihre Väter auch gethan haben, und
brauchen nur zu erfahren was die ſogenannte Reorganiſation eigentlich zu bedeuten
hat Um den Herrn „Kreiswählern““ (große Heiterkeit) ruhig gegenüberzutreten und
ihnen ganz deutlich zu ſagen „Sie verſtehen nichts davon, unſer König aber verſteht

das Ding denn er iſt über 50 Jahre Soldat geweſen in Krieg und Frieden Sie
haben aber Ihr Lebenlang nur Akten geſchrieben Der Schluß aber lautet
Und wenn einer zweifelhaft wäre wieviel denn nun die Armes im Frieden koſten
ſolle ſo meinen wir geradezu heraus Das kann ein Prefeſſor und ein Aktenmann
wirklich nicht wiſſen weil er's nicht verſteht. Wer's aber wiſſen kann, das iſt der
König u. ſ. w. (Fortwährende Heiterkeit auf allen Seiten des Hauſes begleitet
die Verleſung dieſer Stellen Jch meine wenn ſolche Schriften vom Miniſterium
aus verbreitet werden dann iſt das Verſtändniß für die Verfaſſung bei demſelben ein
ſehr geringes Sehr wahr Der Kriegsminiſter ſagt, daß durch die Reorgani
ſation eine Erleichterung der Landwehr herbeigeführt werde ich ſehe aber keine Er
leichterung, ſondern vielmehr eine Erſchwerung für den Einzelnen darin. Der Erlaß
von 3 Jahren im II. Aufgebot iſt kein hinreichender Erſatz für die Ausdehnung der
Reſerve Dienſtzeit um 3. Jahre. Der Miniſter ſagt ferner daß wir in milttairiſch
techniſche Dingen kein Urtheil hätten. Nun gebe ich ihm zu, es iſt für den Laien
ſchwer, ſich in militairiſchen Dingen ein Urtheil zu bilden, nicht aber weil es ſchwer
wäre, dieſe Dinge zu verſtehen ſondern weil die Anſichten der Techniker ſelbſt ſo
ſehr auseinandergehen. (Sehr richtig. Der Krfegsminiſter hat von der Reorganiſa

tion rühmend geäußert, daß dieſe Reorganiſation die preußiſche Wehrkraft für alle
Jch exinnere ihn dagegen an jeneZeiten ficherſtelles Das iſt ein großes Wort

Kritik, welche der Entwurf des militairiſchen Ausſchuſſes der Frankfurter National
Verſammlung im Jahre 1848 über eine deutſche Militair- Verfaſſung Seitens des preue
ßiſchen Kriegs Miniſteriums (der bekannte Oberſt v. Griesheim hatte einen großen
Antheil daran) erfahren. Jn dieſer Kritik wurde gerade das Gegentheil von dem aus
geführt und angeprieſen, was uns heute als höchſtes Jdeal angerühmt wird. (Hört.)
Namentlich wird die verſtärkte Ausbebung, als eine für Preußen unmögliche Mehrbe
laſtung des Budgets zur Folge habend als unausführbar dargeſtellt. (Hört!)) Sie
ſehen alſo, mit ſolchen Plänen für die Ewigkeit darf man es nicht ſo ſtreng nehmen.

Gefreut habe ich mich, daß der Kriegsminiſter doch eine beſſere Meinung von der
Landwehr hat, als mein College Tweſten. Er hat allerdings Bedenken geltend ge
macht. Er ſagte unſere Könige hätten die gute Meinung von der Landwehr erhalten
zu müſſen geglaubt weil ſie nicht in der Lage geweſen ein größeres ſtehendes Heer
zu halten. Ich glaube indeß, die Sache verhält ſich umgekehrt. Weil die Regierung
fetzt ein ſtärkeres ſtehendes Heer erhalten zu können meint ſuche man die Bedeutune
der Landwehr herabzuſchrauben. (Heiterkeit. Bravo Der Kriegsminiſter hat inde
die frühere Bedeutung der Landwehr nicht verkannt, er ſagt, daß ſie viele Elemente
enthalten habe, dieſe Elemente ſeien aber ausgeſtorben und man habe ſie vergeblich zu
ergänzen und zu erſetzen geſucht. Redner entwickelt nun die Gründe der Verküm
merung der Landwehr, die bei dem Militairdepartement niemals in Gunſt geſtanden
habe, deren Mobilmachungen zu Demonſtrationen deren Verwendung in Schleswig
Holſtein, deren vörzeitige Einberufung im Jahre 1859, noch ehe die Reſervepftichtigen
eingezogen waren das Intereſſe in den Landwehrleuten nicht haben nähren können.
Er hebt namentlich hervor wie man in neueſter Zeit die Landwehroffiziere durch Be
ſchränkung ihrer bürgerlichen Freiheit abgeſchreckt. Der Kriegsminiſter, fährt er fort,
hat den Mangel eines Organiſattonsgeſetzes eines Rekrutirungsgeſetzes und nament
lich einer Landwehrordnung zugeſtanden, ja gewiſſermaßen bedauert. Er ſagt aber,
dieſe Geſetze würden die Macht des Hauſes bedeutend erweitern.
ehrlichen Handel, ſo viel zu fordern und nichts zu bieten. Das iſt in der That ſtark.
Wir beklagen eine Verfaſſungsverletzung, wir bitten um Wiederherſtellung der Verfaſ
ſung und der Herr Kriegsminiſter fragt Was bieten Sie mir dafür (Bravo!) Wir
erheben die allerbeſcheidenſten Forderungen und er muthet uns zu auf unſer gutes

Recht zu verzichten. (Bravo Er verlangt Ausdehnung der Reſervedienſtpflicht, ver
ſtärkte Ausbebung und er giebt uns eine Tratte auf das Budgetrecht. (Bravo Hei
terkeit.) Dieſe Rimeſſe nehmen wir nicht in Zahlung an denn ſie iſt obgleich ſie
in aller Form Rechtens war, ſchon einmal nicht honorirt worden. (Beifall.) Der Red
ner führt nun aus wie aus der Rechnung für das Jahr 1862 hervorgehe daß die
geſtrichenen Ausgaben für die Reorganiſation ausgegeben, dagegen aber nicht ver
wendet die zur Wehrhaftmachung des Landes bereitwillig bewilligten Mittel für Ver
beſſerung der Geſchütze ec., und macht darauf aufmerkſam, daß der Miniſter dieſe nicht
verwendeten Mittel in dem Nachtragsetat noch einmal bewilligt verlange. Er fährt
fort Der Herr Kriegsminiſter hat die ſehr ſchwierige finanzielle Seite der Frage dem
Herrn Finanzminiſter überlaſſen aber es iſt an verſchiedenen Stellen der Motive die
ſonderbare Behauptung aufgeſtellt, daß es für die ſpätere Wirkſamkeit im bürgerlichen
Leben nichts ausmache ob der junge Mann 2 oder 3 Jahre im Heere diene. Aber
gerade der Grund, aus welchem der Kriegsminiſter uns auseinanderſetzte, weshalb das
dritte Jahr ſo nöthig nämlich um den ſpezifiſchen militairiſchen Geiſt zu ent
wickeln, iſt es, welcher uns dagegen ſtreiten läßt wir wollen nicht, daß der junge
Mann ſeiner bürgerlichen Geſinnung und Betriebſamkeit entfremdet werde; ſo wenitg,
als wir wollen daß die junge Mannſchaft in dem Stadium ihrer körperlichen Ent
wickelung unter mangelhafter Ernährung leide. (Sehr wahr Der Herr Kriegs
miniſter hat in Uebereinſtimmung mit jenem Flugblatt darauf hingewieſen es ſei ja
gleich nach dem Kriege von dem Volke viel mehr für die Armee geleiſtet worden als
dies ſpäter, bis vor der Reorganiſation, geſchehen. Es iſt uns auch vor Jahresfriſt
eine Broſchüre über die finanzielle Seite der Militairfrage mit vielen ſtatiſtiſchen Ta
bellen zugegangen. Danach ſoll im Jahre 1820 in Preußen bei 11 Millionen Ein
wohnern ein Heer von 130,000 Mann beſtanden haben dazu habe man eines Auf
wandes von 27 Millionen Thlrn. bedurft. Und das ſoll maßgebend für uns ſein,
wie es in der That maßgebend für den Herrn Kriegsminiſter iſt! Das giebt alſo
nach einfacher Berechnung jetzt bei 18 Millionen Einwohnern ein Heer von
214,000 Mann und ein Budget von 44 Millionen Thlrn. Ja, wenn man
ſölche Mittheilungen macht, dann ſollte man doch ganz die Wahrheit ſagen Als
nämlich Preußen im Jahre 1820 eine Armee von 130,000 Mann auf den
Beinen hielt, für ein Kriegsbudget von 27 Millionen Thlrn., da meine
Herren litt der Etat an einem Deficit von 8 Millionen Thlrn.
Senſation allſeitiger Ruf hört, hört). eund als der König Friedrich
Wilhelm III. dies erfuhr, da befahl er ſofort eine ſolche Ein ſchrän
kung, daß das Kriegsbudget auf 22 Millionen Thlr. herabgeſetzt
wurde (hört). Wollen Sie das als normal gelten laſſen meine Herren auf der
Miniſterbank Dann ſind wir einverſtanden denn das vedingt ein Kriegsbudget
von nur 32 Millionen Thlr. Der Herr Kriegsminiſter tröſtet er verlange keine
neue Steüern; er hat dabei auch wahrſcheinlich den ſogenannten „Erlaß““ des 25pro s
zentigen Steuerzuſchlages im Sinne gehabt Erlaß iſt ein ſehr relativer Begriff
denn, meine Herren für die Steuerzahler iſt fa der neue Steuerzettel eine
neue Steuer! (Beifall.) Was aber den „Erlaß““ betrifft, ſo enthält dieſer kein Wun
der denn derſelbe Betrag iſt herausgekommen durch das Heraufſchrauben der be
ſtehenden Steuern. (Sehr wahr In nicht mehr als zehn Jahren iſt die Klaſſen

und Einkömmenſteuer (ohne den Zuſchlag um 32 pCt. geſtiegen, die Klaſſenſteuer
ällein und ſie trifft vorzugsweiſe den kleineren Mann um 24 pCt. die Ge
werbeſteuer iſt um 34 vCt. geſtiegen, in den letzten fünf Jahren allein um
22 Ct. Während die Mahl und Schlachtſteuer, die nicht künſtlich in die Höhe
geſchraubt werden kann in fenen 10 Jahren nur um 209 Et. Feſttegen iſt (Hörtt
hört Unſere Lage, meine Herren, iſt eine ſehr einfache. Wir ſtehen einem Militär
budget gegenüber, durch welches die Verfaſſung verletzt worden iſt. Wir bitten um
Wiederherſtellung der Verfaſſung und die Regierung ſagt Was
bietet Jhre! (Hört! Hört)) Wir ſtehen einem Miniſterium gegenüber, welches
uns erklärt wir führen Krieg mit oder ohne Gutheißung dieſes Hauſes. Meine
Herren, ich muß geſtehen, eine Verlockung zur Vermehrung des Heeres mit dieſem Mi
niſterium finde ich darin nicht. (Bravo.) Unſere Differenz in der Majorität be
ſteht weſentlich in der Form. Kann man da nun im Ernſte lange zweifelhaft ſein
ob das die richtige Verhandlungsweiſe iſt Ich verzichte auf die Kritik der Commiſ
ſions Vorſchläge der Unteramendements und Reſolutionen. Meine Auffaſſung iſt
einfach die: Legen Sie den Commiſſionsbericht als höchſt ſchätzenswerthes Material

in das Archiv des Hauſes, nehmen Sie alle Reſolutionen und Amendements und
ſchmeißen Sie dieſelben zum Fenſter hinaus (Heiterkeit), und ſagen wir auf die Vor
lage der Regierung ein einfaches, rundes, offenes, ehrliches Nein! (Lebhaftes Bravo

Abg. v. Hoverbeck: Jch bin gern bereit der Mahnung zu folgen welche der
Vorredner ſoeben an uns gerichtet, und bekenne gern, daß die Unterſchiede zwiſchen
den Mitgliedern der großen Majorität nur die Formfrage betreffen Aber aus dem
ſelben Grunde, aus dem uns ſoeben ein einfaches Nein empfohlen worden iſt, kann
ich dem Hauſe nur die Annahme der Amendements anrathen, weil nämlich nur auf
dieſem Wege die Einſtimmigkeit der liberalen Majorität möglich iſt. Wir unterwerfen
uns der Einigkeit, thuen Sie (zur Linken) ein gleiches Ich bin an ſich nicht gegen
die beantragten beſonderen Reſolutionen, namentlich nicht gegen die meines Freundes
Schulze und würde mich höchſtens gegen einen Punkt derſelben ekklären, weil er eine
Vernachläſſigung der Landwehr nach ſich ziehen würde, den Punkt nämlich, nach wel
chem nicht ſechs, ſondern nur fünf Jahrgänge zur Laydwehr gezogen werden ſollen
Darüber würde indeß eine Einigung gewiß leicht herzuſtellen ſein. Von dem Antrags
ſteller aber insbeſondere bin ich überzeugt, daß er der Einmüthigkeit einen Theil ſeiner
Anſichten zum Opfer bringen wird. Die Verantwortlichkeit, welche wir dem Lande
gegenüber haben die Verbindlichkeit, eine geſetzliche Regelung der Militairfrage her
betzuführen, Köthigt uns, mit der ſtrafferen Form der Poſitive der von der Regierung
gebotenen Poſitive entgegenzutreten (Bravo rechts). Ich erkenne an daß noch andere

Forderungen exiſtiren, die nicht erhoben zu haben, uns zum Vorwurf Femacht wird

Er nennt es keinen
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r aber wir haben dies deshalb nicht gethan, weil die Regierung uns hier nicht ein Glei
ches aufgeſtellt, und weil die Commiſſton allein ſich nicht für befähigt gehalten hat,
ohne Mitwirkung der Regierung ein Organiſations und Rekrutirungsgeſetz und eine
Landwehrordnung auszuarbeiten. Der von der Commiſſton vorgelegte Entwurf kann
nur als der erſte Schritt in die geſetzliche Ordnung der Militairfrage betrachtet werden
dieſen erſten Schritt aber müſſen Alle thun, die eine Verbeſſerung der gegenwärtigen
Lage haben wollen. In unſerm Entwurf beruhen die Grundlagen der Heeres Orga
niſation. Von gewiſſen Seiten hat man nun zwar die Nothwendigkeit eines neuen
Geſetzes geläugnet und das Geſetz von 1814 für ausreichend erklärt. Für die dama
lige Zeit war dieſes Geſetz bewundernswerth und die Geſinnung der damaligen nicht
conſtitutionellen Miniſter des abſoluten Staates, die dieſes Geſetz zu Stande gebracht
haben, kann auch nicht verglichen werden mit derjenigen unſerer gegenwärtigen ſoge
genannten conſtitutionellen Miniſter. (Hört!) Aber die Umformung des alten Ge
ſetzes iſt nothwendig durch den ſeitdem erfolgten Uebergang Preußens in einen Ver
faſſungsſtaat, und um ſo dringender, je größer die Jnterpretationskunſt unſerer Mi
niſter ſich zeigt. Die Commiſſions Vorſchläge behandeln das Geſetz von 1814 mit
großer Piekät und verfahren ganz im Sinne und Geiſt dieſes Geſetzes, umſomehr
haben die Verehrer dieſes Geſetzes Veranlaſſung für die Commiſſion zu ſtimmen.
Man ſagt uns nun, daß die Amendements thatſächlich ein ſtarkes Vertrauensvo
tum für die gegenwärtige Regierung ſeien. Jch freue mich, daß man wenigſtens das
Wort „thatſächlich?“ zugefügt und uns nicht die Kränkung angethan hat, daß wir die
ſer Regierung abſicht lich ein Vertrauensvotum entgegenbringen wollen. Aber ich
glaube auch wenn wir die Regierung ſelbſt als Schiedsrichter für dieſe Frage conſti
tuiren könnten ſo würde ihr Spruch wohl kaum anders ausfallen, als daß die Com
miſſtonsvorſchläge das größte Mißtrauen gegen die Regierung und die von ihr durch
geführte Reorganiſation erhalten (Heiterkeit). Man ſagt uns dann weiter der ganze
Streit habe jetzt zu große Dimenſionen angenommen, es handle ſich nicht mehr blos
um die Heeresfrage, ſondern um einen Verfaſſungsbruch: aber dieſer Verfaſſungsbruch
reſultirt ja gerade aus der Reorganiſation, und wenn wir dieſe Quelle verſtopfen,
dann gelangen wir auch zur Heilung des Verfaſſungsbruches. Gegen den Einwand
des Abg. Freſe, daß die Commiſſion jetzt vorſchlage, was die Budgetcommiſſion der
Regierung verweigert (die Bewilligung für die neuen Cadres) muß ich einwenden, daß dis
Budgetcommiſſion die Streichung nur wegen der mangelnden geſetzlichen Grundlage empfoh
len habe, die jetzt gerade hergeſtellt werden ſoll. Ein Proviſorium wird durch den Commiſ
ſionsentwurf allerdings geſchlöſſen, wie derſelbe Redner bemerkt, aber daſſelbe enthält den er
ſten und wichtigſten Schritt in der ſchwebenden Frage, den dieſe Regierung und das Herren
haus nicht mitthuen können, weil ſie die Verfaſſung gebrochen haben. Die Unterſtützung,
welche unſere Vorſchläge durch den Abg. Tweſten erfahren haben, erachte ich allerdings
als eben ſo gefährlich für den Commiſſions Entwurf wie dem Abg. Tweſten die
Unterſtützung des Abg. von VinckeStargard iſt. (Große Heiterkeit.) Es iſt mir
ünverſtändlich, wie ſeine Anſichten über die Landwehr mit unſern Amendements ver
einbar ſein ſollen und ich bitte Sie nur, imputiren Sie uns die Anſichten des Abg.
Tweſten nicht trotz ſeiner Unterſtützung der Commiſſion. Mit dem Unteramende
ment Faucher, welches die Zahl des Friedensheeres angiebt, kann ich mich um ſo mehr
einverſtanden erklären als es meiner Anſicht nach mit den Commiſſionsvorſchlägen
identiſch iſt. Denn auch dieſe wollten durch die Zahl von 60,000 jährlicher Rekruten
und die zweifährige Dienſtzeit eine gleiche Friedensſtärke ausſprechen. Ich halte es
allerdings für vortheilhaft, es ausdrücklich auszuſprechen daß aus der Zahl 60,000
kein höherer Präſenzſtand als etwa 153,000 Mann erwachſen ſoll. Aber ich bin
nicht mit dem Schluß des Amendements Faucher einverſtanden die Beſtimmung der
jährlichen Rekrutenaushebung zu ſtreichen weil es möglich wäre durch eine Verkürzung der Dienſtzeit und andere Mittel eine bedeutend größere Anzahl von Rekruten

auszuheben und dies der Landwehr gefährlich werden würde. Was die Amende
ments Bonin (Genthin) angeht, ſo war ich anfangs überraſcht über die darin enthal
kenen neuen Jdeen. Bei längerer Betrachtung aber erkannte ich, daß dieſe Amende
ments den Commiſſionsvorſchlägen außerordentlich gefährlich und den gegneriſchen Jn
tentionen (wenn auch ungbſichtlich) förderlich werden möchten. Die Bonin'ſchen Amen
dements alteriren zunächſt das Jnſt
Klaſſen zerfallen ſollen in ſolche welche Intelligenz und Wohlhabenheit nachweiſen
und nur 6 Monate dienen ſollen in ſolche die nur durch Wohlhabenheit zu einjähri
gem Freiwilligendtenſt befähigt werden ſollen und in ſolche, die nur durch eine frü
here Körperentwigelung zum freiwilligen Eintritt befähigt werden und 2 Jahre dienen.
Die mittlere dieſer Klaſſen halte ich für gefährlich, weil die Wohlhabenheit bekanntlich
in regelmäßigem Steigen begriffen iſt Und alſo auch die zweite Klaſſe ſehr ſteigen
würde. Kein einigermaßen wohlhabender Bauernſohn würde in Zukunft mehr als ein
Jahr dienen jeder Handwerker würde nöthigenfalls durch eine Anleihe dieſe kürzere
Dienſtzeit erſtreben. Damit würde die Zahl des Friedensheeres vielleicht nicht mehr
erreicht werden jedenfalls aber würde die eigentliche Armee der zwei und drei Jahre
Dienenden nur aus Proletariern beſtehen was der von uns angeſtrebten Heeres Ver
faſſung direct entgegen iſt. Als Erſatz für den Ausfall werden die Erſatz Rekruten
geboten welche durch die ſechsmonatlichen Freiwilligen eingeubt werden ſollen. Jene
erſte Klaſſe von Freiwilligen aber ſoll gerade das Material für die Landwehroffigiere
gewähren und ich glaube daß eine ſechsmonatliche Dienſtzeit für dieſe Qualiſication
eben ſo unzureichend iſt wie für das Einüben der Erſatz Rekruten das ſelbſt für
Offiziere von Fach eine ſchwierige Aufgabe wäre. Ein weiteres Bonin'ſches Amende
ment will den zur Kriegs Reſerve entlaſſenen Heerpflichtigen eine Steuererleichterung
zu Theil werden laſſen. Es ſoll alſo ein pecuniärer Vortheil ſein, und auch dieſes
Beliebtmachen der Reſerve- zunt Nachtheil der Landwehr widerſpricht dem Geiſt des
Commiſſions Entwurfs. Am ſchädlichſten aber würde ich es halten den Kriegsuntüch
tigen wie Abg. v, Bonin ebenfalls bezweckt, eine 5 Jahre lang zu entrichtende
Steuer aufzulegen und dieſe Steuer der Budgetbewilligung möglichſt zu entziehen um
ſie zur Ausbildung des Capitülantenſyſtems der Militair Verwaltung zu Gebot zu
ſtellen. In Folge dieſes Amendements wükde eine neue Steuer gufgelegt werden die
ungerecht wäre weil ſie die Schwächlichen treffen ſoll, die ohnehin ſchon weniger
verdienen können und dieſes Amendement würde in ſeinen andern Theil das alte
Werbeſhſtem möglichſt wieder herſtellen und ein von der Budgetbewilligung unabhängi
ges Söldnerheer ſchaffen was ich für ſehr gefährlich halten würde. (Sehr richtig
rechts.) Schließlich wende ich mich gegen einzelne Bemerkungen des Kriegsminiſter
daß derſelbe in der Kommiſſion nicht hät erſcheinen wollen, habe ich im Intereſſe der
Sache zwar bedauert ich habe aber einen Antrag ihn zum Erſcheinen einzuladen,
doch widerrathen zu müſſen geglaubt, weil wir in der Commiſſion kein Recht dazu
hatten und wir einer ſolchen Regierung gegenüber bei unſerem ſtrengen Recht verblei
ben müſſen. Wenn uns ferner der Kriegsminiſter gefragt hat, ob wir denn ſo ſicher
wären daß die Landwehr gern in den Krieg ziehen würde, ſo glaube ich, ſind wir
zu der authentiſchen Antwort berechtigt, daß die Landwehr in einem großen Kriege
allerdings lieber im offenen Felde kämpfen würde daß ſie aber keine Luſt hat, bloßer
Demonſtrationen wegen ihrem Beruf entriſſen zu werden. (Sehr wahr Wenn dann
der Kriegsminiſter weiter bemerkt hak, daß ein König von Preußen anders ſtehe als
ein König der Belgier ſo leugne ich das. Beide leiten ihre Rechte aus dem preußi

ſchen vder belgiſchen Staatsgrundgeſetz her (ſehr richtig und ich halte es für unzu
läſſig dieſe Rechte in Preußen eomplettiren zu wollen aus dem vorangegangenen Ab

Wenn dann der Kriegsminiſter die Zahl von 60,000 Rekruten für ausſolutismus.
kömmlich erklärt, ſo frage ich ihn ob bei zweijähriger oder dreijähriger Dienſtzeit
Endlich anlangend die Frage des Kriegsminiſters, was wir denn gegen die von der
Regierung verlangten Zugeſtändniſſe bieten ſo antworten wir dieſer Regierung
nichts, einer kommenden aber, die Recht und Verfaſſung zu beobachten gewillt iſt,
die Liebe und das Vertrauen der ganzen Nation (Lebhafter Beifall.)

Abg. Duncker- Nicht um die Einigkeit zu ſtören ſondern um die Grundan
ſchauung denen die nicht amendiren wollen zu conſtatiren habe er in Gemeinſchaft
mit ſeinem Freunde Schulze ſeinen Antrag geſtellt, und er glaube, daß, wenn das
Haus ſich entſchließt, darauf einzugehen, der Antrag mit überwiegender Majorität an
genommen werden könnte weil alle Punkte welche die Commiſſton feſthalten zu
müſſen glaubte, darin enthalten ſeien. Die Kritik der Aeußerungen des Kriegsmini
ſters habe ſchon von anderer Seite ſtattgefunden z ſo wolle er nur eins hervorheben.
Der Herr Kriegsminiſter habe auf die öffentlichen und vertraulichen Ausſprüche preu

titut der Freiwilligen, welche in drei verſchiedene

ßiſcher Könige über die Landwehr Bezug genommen er (Redner) wolle auf ein letz
tes officielles Actenſtück, auf den Armeebefehl König Friedrich Wilhelm IV. vom 18.
Januar 1851, der nach der Mobilmachung vom Jahre 1850 erlaſſen worden, hinwei
ſen. Der König ſagte darin u. A. „„Er könne dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen
laſſen, ohne den Eifer, die bereite Hingebung mit welcher die Landwehr dem Rufe
zu den Fahnen gefolgt ſei, anzuerkennen zum erſten Male nach den glorreichen
Jahren 1813 15 habe die Landwehr ihre volle Tüchtigkeit bewährt. Er conſta
tire hiermit daß nicht von Seiten des Hauſes ſondern von der Miniſterbank die
Wahrhaftigkeit königlicher Worte in Zweifel gezogen ſei (hört, hört Wenn wirk
lich geheime Aeußerungen der Könige vorhanden wären, ſo wäre es Pflicht des Kriegs
miniſters geweſen dieſelben dem Hauſe vorzulegen. Der Kriegsminiſter habe auf die
Urtheile vön Sachverſtändigen hingewieſen dieſelben aber nicht aufgeführt, angeblich,
weil die Commiſſions Verhandlungen öffentlich wären und den Charakter der vertrau
lichen Mittheilung verloren hätten. Hätte der Kriegsminiſter den Wunſch ausgeſpro
chen, dieſe Mittheilungen, die den Staat dem Auslande gegenüber gefährden könnten,
ſtreng geheim zu halten, ſo würde kein Mitglied der Commiſſion dagegen Widerſpruch
erhoben haben. (Zuſtimmung.) Es iſt ſo ſchließt der Redner, in dieſer Debatte ein
Wort gefallen das Wort „„regierungsfähtg das bei uns einen üblen Klang
hat. Twößdem agcceptire ich es, aber nicht in dem Sinne doctrinärer Erwägung der
beſonderen Befähigung, welcher dieſer oder jener in dieſem Saale habe einen Mini
ſterpoſten bekleiden zu können nein in dem Sinne daß wir uns gewillt und fähig
erweiſen, Tag für Tag dem Miniſterium zu folgen auf den Jrrwegen der ſogenann
ten großen Politik die freilich in jenen Händen zu der kleinlichſten herabſinkt, die
keine andere Antwort hat gegenüber dem Todeskampfe einer Nachbar Nation, als den
einer trockenen Zahl von 160,000 Mann. Enthüllen wir unbarmherzig, ſo lange ein
Fleckchen Erde uns noch gegeben und trotz des Widerſpruches und der Anklage des
Land esverrathes, die Blößen, welche ſie giebt und die Armſeligkeit der Geſichtspunkte
Zeichnen wir vor der Dynaſtie vor unſerm Volk und vor Deutſchland die Combina
tionen zu denen wahre und echte Staatskunſt in einem ſolchen Falle greifen die
hocherfreut ſein würde daß der Erdtheil in Bewegung denn ſie iſt das Element,
wo der aufſtrebende Genius eines Staates ſeine ſchönſten und fruchtreichſten Siege
entfalten kann. Treten wir mannhaft und entſchieden dem kecken Spiele entgegen,
das jene Männer mit der Exiſtenz des Staates treiben aber machen wir uns gefaßt
das Ruder wenn es im Augenblick der Kriſe ihren dann machtloſen Händen entfal
len wird, mit Kraft und ungebrochenem Glauben an die Zukunft des Vaterlandes
und wenn es ſein muß wie unſere Vorfahren mit eigener Jnitiative zu ergreifen.
Wir werden es denn wir die Majorität des Hauſes allein kann es. Nur wir
werden vermögen dem Kriege wenn ihn die Miniſter entweder angefangen oder
wenigſtens unvermeidlich gemacht haben die Richtung zu geben welche die Völker
Deutſchkands um das nationale Banner ſchaart und damit die Bürgſchaft des Sieges
in ſich trägt. Befeſtigen wir dieſe Ueberzeugung in uns zur Stärkung des eigenen
Volkes und zur wärnenden Mahnung dem Auslande gegenüber Dann werden wir
die Wunden des Staates heilen, in demſelben Augenblicke, wo wir ſie aufzudecken
genöthigt ſind. (Bravo

Abg. v. Sybel? Jch habe nach zwei Richtungen zu ſprechen, im Gegenſatz zum
Miniſterium und zur Auseinanderſetzung mit diſſentirenden Freunden. Der Herr
Kriegsminiſter der geſtern endlich das Wort ergriff, glich einem Schachſpieler, welcher
eine ſchwierige Partie mit verſteckten Zügen eröffnekt, um dann den Gegner zu über
rumpeln. Aber zu dem gewollten letzten Zuge fehlte die rechte Figur: ſeine Hinwei
fung auf das Budgetrecht verſagt, denn daſſelbe iſt von der Regierung beſeitigt wor
den. Meine Herren Es handelte ſich um den Gegenſatz die Landesvertretung wollte
mit der Senſe des Budget Bewilligungsrechts die Ueberwucherungen der Reorgani
ſation abmähen die Regierung drohte ihrerſeits mit dem Kriegsherrnrechte der Be
ſtimmung der Stärke und Zuſammenſetzung des Heeres, wie mit einem Schwerte.
Dieſer Eontraſt ſollte beſeitigt werden die Willkür der Krone und die des Parla
ments ſie ſollten ausgeglichen, unmöglich gemacht werden durch Schaffung einer voll
ſtändigen geſetzlichen Grundlage des Heeres Die Hinweiſung des Kriegsminiſters auf
den entſcheidenden unabänderlichen Willen Sr. Maj. des Königs iſt materiell und
formell eine Verletzung conſtitutionellen Rechts aber wie iſt es auch nur vereinbar mit
der Ehrfurcht vor der Allerböchſten Perſon deren Entſchließungen darzuſtellen als
ſolche auf welche die geſetzlichen Rathgeber keinen Einfluß üben könnten 2! (Hört,
hört Nun, meine Herren die Hauptſache bleibt, daß eine Reorganifation des Hee
res Rückſicht nehme auf alle Verhältniſſe des Landes Sonſt handelt es ſich nur
um eine Treibhauspflanze, um Luftſchlöſſer, deren Fundamente im. Monde liegen
Hetterkeit.) Bei uns ſtand es ſo die Landwehr exerecirte nicht ſo coxrect wie die
Linie es fehlte an den nöthigen Offizieren und Unteroffizieren. Man hätte dieſe
Mängel heilen können mit einem jährlichen Koſtenaufwande von 1 Million höchſtens
1/200,000 Thlrn“, durch die Schaffung ausretchender Landwehrſtämme. Die Regie
rung hat es indeſſen vorgezogen, mit einem Mehrkoſtenaufwande von 9 Millionen die
Landwehr auf den Zuſtand der Nichtigkeit zu reduciren, und dafür die Linie zu ver
doppeln. Damit war die geiſtige Anſtrengung des Reorganiſationswerkes erſchöpft.
Jetzt regnete es Formationen auf Formationen, und plötzlich ſtand ein neues Heer da,
auf neuen Prinzißien begründet, in der doppelten Stärke. Die Finanzfrage warf man
gar nicht auf. Und nun kamen die Schmeichler des Miniſteriums und prieſen, eine
derartige Reform eines Heeres habe nie Jemand zuvor durchgeſetzt. Ja, wahrlich, eine
ſolche Reform hat Niemand zuvor durchgeführt. Weder Friedrich I. Und Friedrich Wilhelm J.
noch Scharnhorſt und Boyen. Eine ſolche Reform blieb der Gegenwart und in der Gegen
wart leider unſerem Vaterlande vorbehalten preußiſch aber iſt ſie wahrhaftig nicht. Wie
verfuhr der wahrhaft große, als rauh und despotiſch verſchriene König Friedrich Wilhelm I.,
als er das Heer ſchuf auf welchem die Größe unſeres Vaterlandes beruhte Schritt
vor Schritt ging er vor. So viel Jahre als ſeine Regierung dauerte verwandte er
auf die Schöpfung ſeiner Regimenter. Kein Bataillon bildete er bevor er nicht die
Koſten für daſſelbe und noch einen Ueberſchuß baar im Schatze liegen hätte. Einem
vorhandenen Deficit gegenüber verließ er ſich nicht auf eine zu erwartende Steige
rung der Staatseinnahmen. Er anticipirte die ſpäter von Clauſewitßz aufgeſtellte Leh
re daß man Infanterie ſchaffen müſſe, ſo viel wie irgend möglich ſei. Von einer
Generalität war nicht die Rede. Er ſelbſt war der einzige Brigadier. Mit Aengſt
lichkeit nahm er Rückſicht auf die Lage des Landes und der Einzelnen. Zweimal an
derte er ſein Shſtem, weil es die Stimmung des Landes gegen ſich habe, weil er ein
ſah, daß ein preußiſches Heer, welches vom Volkgeiſte vollſtändig getragen werde, un
überwindlich, ſonſt aber unmöglich ſei. Wer hat dem gegenüber noch die Stirn zu
behaupten, daß die Ehre dadurch compromittirt würde, wenn mehrere Bataillone aufge
löſt würden. Friedrich Wilhelm J. und Friedrich II. löſten Regimenter auf wegen
der ſinanziellen Lage des Landes und höfiſchen Milttärs, welche hiekin eine Kränkung der
Ehre gefunden hätten, würde der große König mit dem Krückſtock entgegengetreten ſein
(Beiſall! Heiterkeit Dem gegenüber iſt die gegenwärtige Orgäniſation unpreußiſch.
Der Kriegsminiſter hat ſich nun noch auf eine andere Jnſtanz berufen. In der
Denkſchrift von 1860, die allerdings von einem andern Miniſterium ausgegangen iſt,
die indeſſen der Kriegsminiſter als Reſſortchef zu vertreten hat wird die Reorganiſa-
tion gerechtfertigt als eine Verwirklichung der großen Prinzipien von 1814. Dieſe
Behauptung hat er vorgeſtern mit dem Zuſatze wiederholt, daß die Veränderungen ſeit
dem Jahre 1819 nicht Rückſchritte, ſondern daß ſie hervorgegangen ſeien aus einer
zärtlichen Pflege des Landwehr Jnſtituts. Die Denkſchriften von Scharnhorſt Gnei
ſenau, Müffling verfolgten zwei Zwecke ſie ſtellten eine allgemeine Bewaffnung für
den Defenſivkrieg her ſo daß jedes Stück Boden welches vom Feinde berührt war,
darnach ſtreben ſollte, fich von dieſer Berührung zu befreien und ſie ſtellten zur Schule
für dieſe allgemeine Bewaffnung eine techniſche jeder anderen Europas gleichberech
tigte, Armee her. Die Kriegsſtärke wurde begründet auf ein ausgedehntes Urlaubs
ſyſtem in doppelter Abſtufung- eine Reſerve mit zwei und eine Landwehr erſten Auf
gebots mit vier Jahrgängen. Letztere ſollte gleichzeitig das zweite Treffen der Schlacht
armee und der Halt der allgemeinen Volksbewaffaung ſein. Es iſt eine traurige Ge
ſchichte von 1819 bis auf den heutigen Tag ſeit die Armee in die Hände von Män
nern kam, welche nur die geſchäftliche Routine walten ließen. Gleich der erſte Akt in

(Schluß in der I. Beilage.)
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terwerfen.

Erſte Beilage zu III der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 14. Mai 1863.

dieſer Geſchichte beſtimmte den Schöpfer der Landwehr, Bohen aus der Landwehr
auszuſcheiden und dadurch zu proteſtiren gegen einen Schritt, den man als eine An
näherung der Landwehr an die Linie preiſt, der aber thatſächlich die Jſolirung der
Landwehr iſt. Nun ging man Schritt für Schritt weiter auf dem betretenen Wege.
Das Inſtitut der Landwehr Rekruten fiel im Jahre 1833, weil man angab, es ſei
nicht brauchbar geweſen. Dieſen Factor uns wieder in das Gedächtniß zurückzurufen,
war der Hauptzweck meines Antrages denn allen Einwürfen gegenüber halte ich feſt
an dem Standpunkt, daß alle Mängel des Jnſtituts verſchuldet waren durch ſeine
Verwaltung. Der Grund warum man die Mängel nicht ändern will, iſt der daß
man 1838 wie 1819, den populären Seiten der Jnſtitution abhold war.

len ſchlug man ſie todt. Vergebens bot Boyen in ſeinem zweiten Miniſterium alle
Kraft auf, ſie zu erhalten vergebens bat er, ihren conſervativen Charakter nicht zu
verkennen Seit 1850 trat immer nachdrücklicher die Forderung auf das Beurlaub
kenſyſtem nur in der Geſtalt der Reſerven noch beſtehen zu laſſen. Der Kriegsmini
ſter hat beſtritten, daß die Landwehr thatſächlich beſeitigt ſei, daß ihre 116 Bataillone
Nur auf dem Papiere beſtehen. Allerdings werden im Kriege dieſe Bataillone ge
braucht werden denn ohne ſie können wir keinen Krieg führen aber wir ſtehen der
Alternative gegenüber: ſind dieſelben kriegstüchtig, wo iſt dann der Grund zur Reor
ganiſation (links hört!) ſind ſie aber nicht kriegstüchtig, wie kann man beſtreiten,
daß die Landwehr thatſächlich beſeitigt iſt Was jetzt noch ausſchließlich Lebensfähig
keit beſitzt, iſt eine übermäßig ſtarke Linie von der die der Bohen ſchen Organiſation
nur den dritten Theil betrug Das Syſtem von 1814 iſt unterminirt und durch die
Organiſation zerſtört. Zur geiſtigen und körperlichen Friſche gehört vor Allem eine
ausreichende Ernährung für einen Soldaten wird aber nur halb ſo viel aufgewandt
wie für einen Ackerknecht. Hierin beſteht einer der ſchreiendſten Contraſte zu dem al
en preußiſchen Syſtem. Der Staat verwendet jährlich 43 Thlr. auf die Ernährung
eines Soldaten während nach den genauſten Ermittelungen ein Ackerknecht nicht un
er 80 Thlr. mit ausreichender Nahrung verſehen werden kann. Schon vor 3 Jahren
hat eine Autorität ausgeſprochen, daß alles auf eine größere Aushebungszahl und auf
kürzere Dienſtzeit hindränge. Weil wir dieſe Anſicht theilen, verlangen wir die zwei
fährige Dienſtzeit. Die Autorität, die dies geſagt hat iſt der Kriegsminiſter ſelbſt.
Jhm zur Seite ſtehen die Ausſprüche von Müffling und anderen unantaſtbaren Au
koritäten. Wir beſchränken das Verlangen der zweijährigen Dienſtzeit auf die Jn
fanterie, weil wir hier die Einſtimmigkeit des Landes hinter uns haben wir haben
genug gethan, wenn wir alle Gravamina erledigen, wenn dies der Fall iſt. Daß die
Reorganiſation beſeitigt werde iſt eine Gewiſſensforderung darum müſſen wir mit
voller Entſchloſſenheit zu den Grundzügen der Geſetze von 1814 und auf den Frie
densſtand von 1859 zurückkehren. Die Reorganiſation zu beſeitigen und auf die frü
here Baſis zurückzukehren, wie es das Faucher'ſche Amendement zu H. 3 mit ſich brin
gen würde, das hieße, das Heer in wenigen Jahren drei Mobilmachungen un

Das wäre eine Anwendung des Satzes Fiat justitia, pereat mundus!
Es muß ein Proviſorium feſtgeſtellt werden, auch mit dieſer Regierung, damit die ge
genwärtigen Verhältniſſe zu den ordentlichen gehörig hinübergeleitet werden-
Eine ſolche Stellung iſt für das Haus unbedenklich, reſervirt vollkommen das Bud
getrecht und macht es möglich eine geſetzliche Entwickelung unſeres Heerweſens mit
den Voten des Hauſes zu modificiren. Gegen die Behauptung die Einführung einer
Ziffer (von 60,000 Mann für die Aushebung) oder andererſeits gar nur kurze Reſo
Iutionen ſeien für das Land, für die Wähler deutlicher, als ein umfangreicher Ge
ſetzentwurf, muß ich entſchieden proteſtiren wenigſtens Namens meiner rheiniſchen
Landsleute, die ihre Geſetze wohl zu verſtehen vermögen. Jeder Bauer beſitzt dort
und verſteht z. B. den Code Napoléon. Dieſe Behauptung liefe ja wieder hinaus
auf den „beſchränkten Unterthanenverſtand Wenn der Herr Miniſter uns zum Pu
kriotismus ermahnen will dann muß er mir die Bemerkung verſtatten, daß Nie
mand wohl weniger als er dazu berechtigt iſt er, ein Mann welcher
mehr als jeder Andre das Seine dazu beigetragen hat, daß der Rechtszuſtand im Lande
alterirt worden. Er ſollte nicht von Patriotismus reden er müßte denn erklären,
daß er endlich aufhören wolle, das Hinderniß des Friedens im Lande zu ſein. (Leb
hafter Beifall.

Während der vorſtehenden Rede iſt Graf Eulenburg eingetreten.
Kriegsminiſter: Es war nicht meine Abſicht, mich an der Generaldiskuſſion

weiter zu betheiligen als es mir etwa geboten erſchien in Folge von Aeußerungen der
Herren die auf der Tribüne ſich über dieſe Materie geäußert haben. Ich habe heute
ſchon das dritte Mal Veranlaſſung anzuerkennen daß noch eine andere Nothwendig
keit mich zwingen könnte, das Wort zu ergreifen. Das iſt vor allen Dingen die
perſönliche Färbung, welche der Debatte durch mehrere der heutigen Redner und durch
einen Redner vorgeſtern gegeben worden iſt, welcher Letzterer in meiner Abweſenheit
geſprochen hat. Meine Herren Ich bezweifle ganz und gar nicht, daß die Mehrzahl
derjenigen Herren die von Verfaſſungsbruch ſprechen wirklich überzeugt ſind daß
eine Verfaſſungsverletzung ſtattgefunden hat. (Bewegung.) Ich muß aber bemerken-
wenn Aeußerungen die hier gemacht worden ſind, die Verfaſſung ſei verletzt,dieſes Miniſterium habe die Verfaſſung verletzt, bder wenn, wie der

letzte Redner es für gut befunden mir die Berechtigung zum Patriotismus zu er
mahnen, um deswillen abgeſprochen wird weil ich den „Unfrieden“ oder wie
er ſich ausdrückte ins Land geſchleudert habe wenn dergleichen perſönliche Aeuße
rungen gegen das Miniſterium oder einzelne Mitglieder deſſelben erhoben werden ſo
iſt das, nach meiner Auffaſſung eine ganz unberechtigte Anmäßung. (Un
ruhe, Widerſpruch

Der zweite Vicepräſident v. Bockum Dolffs, welcher den Präſidentenſtuhl
einnimmt, erhebt fich „Jch muß den Herrn Kriegsminiſter unterbrechen
Kriegsminiſter „„Jch habe das Wort und laſſe mich nicht unterbrechen.
(Glocke des Präſidenten große Aufregung im Hauſe und auf den Tribünen) „„Keine
Schelle des Präſidenten kann mich unterbrechen.““ (Fortdauerndes lautes Ertönen
der Glocke des Präſidenten Vicepräfident v. Bockum Dolffs ſoweit derſelbe
neben dem glejchzeitigen lauten Rufen des Kriegsminiſters zu vernehmen): „„Wenn ich
den Herrn Kriegsminiſter zu unterbrechen habe ſo hat er zu ſchweigen.
haftes Bravo.) Der Kriegsmintſter, dazwiſchen rufend: „„Jch kann mich nicht
unterbrechen laſſen Vicepräfident v. BockümDolffs: Um mir Gehör zu
verſchaffen. bediene ich mich der Glocke und wenn der Herr Kriegsminiſter mich und
die Glocke nicht hören will, ſo verlange ich jetzt, mir meinen Hut zu bringen
Kriegsminiſter „„IJch habe nichts dagegen wenn der Herr Präſident ſich ſeinen
Hut bringen läßt, aber““ (Allſeitiger lebhafter Ruf Schweigen Schweigen
welcher die weiteren Worte des Kriegsminiſters übertönt; ſo wie dieſer Ruf etwas
nachläßt, ruft ver Miniſter:) „„350 Stimmen find lauter als meine einzige!
(Aufs Reue erhebt ſich der Ruf Schweigen Der Präſident läutet ſtark und fort
dauernd mit der Glocke.) Kriegsminiſter (laut ausrufend und auf den Tiſch ſchla
gend) „„Jch verlange nein konſtitutionelles Recht ich kann kraft der Verfaſſung ſpre
chen wenn ich willi Endlich gelangt der Vicepräſibent wieder zum Wort:
Ich unterbreche den Herrn Miniſter. Wenn der Präſident des Hauſes ſpricht, ſo
Hat hier Jeder zu ſchweigen, Jeder, ſei es hier unten im Hauſe, oder oben auf
den Tribünen es hat Jeder dem Präſidenten Folge zu geben. Wenn hier irgend

was gegen die Ordnung verſtoßen hätte ſo wäre es
Der Herr Vorredner hatte mir aber keine Ver

Man hatte
ſie ſchlecht genährt und verkümmern laſſen und anſtakt ſie durch beſſere Koſt zu hei

(Leb

vertage die Sitzung auf eine Stunde.“ Während die Abgeordneten ſich
nach den Ausgängen des Saales bewegen bleibt der Kriegsminiſter einige Zeit, um
ſich blickend, ruhig ſtehen. Dann legt er ſeine Papiere in ſein Portefeuille und ver
läßt, in Unterhaltung mit dem Miniſter des Jnnern Grafen Eulenburg und den bei
den Stabsoffizieren den Miniſtertiſch.

Vicepräfident v. Bockum Dolffs eröffnet die Sitzung um 2 Uhr von Neuem,
mit der Bemerkung daß er jetzt dem Kriegsminiſter das Wort geben würde wenn
derſelbe an ſeinem Platze anweſend wäre ſo aber ertheile er daſſelbe dem Abgeordn.
v. Vinckel (Stargard). Dieſer erklärte er ſei gern bereit, das Wort zu ergreifen z
da er aber eine Menge von Thatſachen zu erörtern habe, ſo halte er die Anweſenheit
der Vertreter des Miniſteriums für nothwendig. (Die beiden Commiſſare des
Kriegsminiſters treten in dieſem Augenblick ein.) Der Regierungs Commiſſar Oberſt
v. Boſe? Jch habe zu erklären daß die Herren Miniſter behindert find der heuti
gen Sitzung ferner beizuwohnen. Abg. Kerſt (zur Geſchäftsordnung): Jch bean
krage Vertagung der heutigen Sitzung. (Widerſpruch). Vicepräſident: Jch habe
dem Abg. v. Vincke bereits das Wort ertheilt. t

Abg. v. Vincke (Stargard) beginnt ſeine Rede mit der Bemerkung daß der
Abg. Gneiſt ſich das Verdienſt erworben die Debatte auf den richtigen Standpunkt
geführt zu haben. Es handle ſich um die Ehre Preußens der kleinſten Großmacht
es handle ſich um die Vertheidigungsfähigkeit des Landes, und die große Mehrheit des
Hauſes ſtimme überein in dem Beſtreben, für Preußens Ruhm und für ſeine Aufgabe,
an der Spitze Deutſchlands zu ſtehen. (Das Geräuſch im Hauſe und namentlich durch
das Oeffnen der oberen Fenſter für die Ventilation iſt ſo groß, daß die weitere Aus
führung eine Zeit lang völlig unverſtändlich bleibt.) Der Redner erklärt ſodann, daß
er es ſich verſagen müſſe, auf die allgemeinen politiſchen Geſichtspunkte einzugehen und
ſpricht ſein Bedauern aus, daß Perſönlichkeiten in die Debatte hineingezogen worden,
durch welche die Sache nicht gewinnen könne. Er wolle fich an das rein Techniſche
der Sache halten, und da müſſe er ſein völliges Einverſtändniß mit dem Commiſſions
Berichte erklären. Er halte die Sache nicht von einer ſo großen Tragweite, wie der
Abg. Gneiſt, um das Haus in Streitigkeiten mit der Regierung zu verwickeln. Red
ner entwickelt dann ſeine Anſicht, daß die Angelegenheit nur auf geſetzlichem Wege ge
regelt werden könne, wozu auch der Erlaß eines Rekrutirungsgeſetzes, ſowie eines Or
gäniſationsgeſetzes gehöre Dieſe Geſetze ſeien ſchon deshalb nothwendig, um die Frage
über die Willkür des Miniſteriums und die wechſelnden Meinungen dieſes Hauſes hin
auszuheben. In dreierlei Hinſicht halte er die Reorganiſation für eine Verbeſſerung,
weil ſie im Intereſſe der allgemeinen Gerechtigkeit, die allgemeine Wehrpflicht zu einer
größeren Wahrheit mache, weil ſie die älteren Jahrgänge der Landwehr erleichtere und
weil ſie mit der Ausdehnung der Reform eine größere Schlagfertigkeit der Armee be
dinge. Redner wendet ſich hierauf gegen die Ausführungen Shybel's, ſo weit die
ſelben gegen die Reorganiſation gerichtet, ſucht er, indem er den bezüglichen Ausführungen des Berichts entgegentritt, darzuthun daß man immer in Bcreft der Cadres

den Friedensſtand mit dem Kriegsſtand verwechſele und ſucht dieſen Satz durch Zah
len zu beweiſen. Die Gegner der Reorganiſation klagten über den Mangel an
Landwehr Offizieren dem würde aber gerade das Cadreſhſtem abhelfen. Durch eine
ſehr detaillirte Ausführung bemüht ſich der Redner darzuthun daß 250 Cadres für

Landwehr und Linie nothwendig ſeien.) Er ſei der Anfſicht, daß Landwehr und Linie,
genau betrachtet, ſich ſpezifiſch nicht unterſchieden. Die Landwehr ſei der Verbeſſerung
vedürftig. Die Schwierigkeit, Offiziere für ſie zu finden beweiſe, daß man ſie in
den excluſiven Kreiſen nicht mehr finde; man müſſe die Exclufivität aufgeben und
hierzu diene gerade das gegenſeitige Abcommandiren zwiſchen Linie und Landwehr, wo
gegen alſo keine Einwendungen zu machen ſein würden. Wenn hier Boyens Autorität
vielfach angerufen ſei, ſo müſſe er bemerken, daß auch Boyen gewollt habe, die Land
wehr ſolle ſich im Schutze der Linie erſt ſammeln. Einer Demonſtration unſeres
freundlichen Nachbars an der Seine gegenüber ſei weder paſſives Verhalten noch Kriegs
Erklärung geeignet, ſondern eine Gegendemonſtration. Damit man dieſe mit der Linie
allein ausführen koönne, müſſe man die Landwehr von ihr trennen. Daß die Land
wehr für ſolche Conſtellationen kein geeignetes Material ſei, liege auf der Hand man
brauche keine Autoritäten dafür anzuführen. Die Verdienſte der Landwehr lägen auf
dem Gebiete des Defenſivkrieges, wo fie ihre Schuldigkeit im Weſentlichen gethan
habe, nicht auf dem des Angriffkrieges. Der Landwehr gebühre die Reſerveſtellung,
die der verewigte Bohen ihr habe anweiſen wollen und die Gelegenheit, in das Feld
zu rücken, wenn es ſich um die Erhaltung des Vaterlandes handle, könne ihr noch heute
geboten werden. Der Redner geht nun auf die Aushebungszahlen der Beilagen des
Commiſſionsberichts über, ſowie auf die Ziffer von 60,000 Rekruten. Die Generale
Krauſeneck, Müffling, Prittwitz u. A. hätten die Zuläſſigkeit zweijähriger Dienſtzeit
anerkannt Fürſt Wilh. Radziwill habe im Jahre 1848 ſogar für eine Verminderung
ſelbſt der zweijährigen Dienſtzeit, die damals beſtanden, ſich ausgeſprochen. Die Spe
zialwaffen könnten aber von der zweijährigen Dienſtzeit nicht betroffen werden ſchon
die Pferde wären dreijähriger Dienſtzeit bedürftig. (Heiterkeit.) (Hierauf folgt eine
in großer Heiterkeit verhallende Stelle über das Commando der Cavallerie durch die
Kreisrichter.) Die Einwände des Kriegsminiſters gegen die zweifährige Dienſtzeit
hätten ihn nicht in ſeiner Anſicht erſchüttert. Was unter Friedrich Wilhelm III. und
IV. zuläſſig geweſen könne auch jetzt noch dem Lande keine Gefahr bringen. Die
Ausdehnung der Reſervezeit von 3 auf 4 Jahre ſei ſchon früher von der Commiſſton
ebilligt worden und er empfehle ſie im Intereſſe der Erleichterung der Landwehr.
r bedauere, daß die Regierung immer ſich noch nicht zu Conceſſtonen geneigt gezeigt

habe z die zweijährige Dienſtzeit ſei die Hauptſache, alles Uebrige ſei dem gegenüber
unkergeordnet und würde dann leicht vereinbart werden. (Bravo rechts).

Abg. Harkort für den Commiſſionsantrag (der Redner iſt auf der Tribüne faſt
unverſtändlich) Er wolle wie immer auch jetzt die Landwehr vertreten. Er wende
ſich zunächſt an den Abg. Tweſten. Dieſer habe den Beweis gegeben daß er weder
die Geſchichte noch die Bedeutung der Landwehr kenne. Die Landwehr ſei von Fried
rich Wilhelm III. errichtet und erprobt und er verweiſe den Abgeordneten Betreffs
ihrer Geſchichte auf das Werk des trefflichen Geſchichtsſchreibers der Freiheitskriege,
des Abg. Beitzke. Wenn der Abg. v. Vincke auf die Schwierigkeit, Landwehr Ofſi
zier zu ſein, hinweiſe, ſo glaube er doch, ſei der Schritt vom Kreisrichter zum Land
wehr Offizier nicht ſo groß wie der salto mortale vom Landrath zum Miniſter.
(Bravo! Heiterkeit Der Redner beruft ſich ferner den Ausführungen des Kriegs
miniſters hinſichtlich der Landwehr gegenüber auf Aeußerungen preußiſcher Könige.

Aber die Landwehr ſei planmäßig ruinirt worden in dieſer Beziehung habe der Abg.
Waldeck vollſtändig recht. Wenn der Kriegsminiſter ſage, wir hätten Feinde rings
um, ſo frage er warum haben wir ſo viel Feinde, warum haben wir keine Freun
de (Bravo, Schallende Hetterkeit). Der Redner hebt die Rothwendigkt der Ei
nigkeit hervor. Das Miniſterium wolle ein Soldatenheer, das Haus ein wohlge
ſchultes Volksheer. Aber auch Mäßigung müſſe eingehalten werden die Commtſ
ſionsanträge halten an dem Geiſte des Geſetzes von 1814 feſt und er bitte daher die
ſelben anzunehmen. (Bravo.)

Der Schluß der General Diskuſſton wird beantragt und angenommen. Abg.
Dweſt en berichtigt in einer perſönlichen Bemerkung die Anſicht mehrerer Redner, daß
er der Landwehr jede Bedeutung abſpreche. Er halte ſie ſehr wohl möglich neben ei
ner rerſtärkten Reſerve nur möchte er ſie in's zweite Treffen ſtellen und ihre Bedeu
tung auf das richtige Maß zurückgeführt wiſſen. Es folgen ferner perſönliche Bemer
kungen der Abg. v. Sybel und v. Vaerſt. Der Präſident verlieſt darauf eine
Reihe Amendements des Abg. Schulze (Borken), die ausreichende Unterſtützung er
halten. Schluß dex Sißung 4 ühr-

Das Leiborgan des Miniſterpräſidenten, die „Nordd. Allg. Ztg.
ſucht die geſtrigen Vorfälle im Abgeordnetenhauſe wieder auf das be
liebte Thema vom königlichen und parlamentariſchen Regimente zurück
zu führen indeſſen iſt das nur für Kreiſe maßgebend, die uns nichts
angehen. Anders iſt es mit dem „Staatsanzeiger““, welcher den Streit



verfälſcht, indem er ſagt: „Eine Aeußerung des Kriegsminiſters veran
laßt den Vicepräſidenten v. Bockum Dolffs zum Ordnungsruf.“
Das iſt für ein königlich Preußiſches Blatt eine ſehr dreiſte Unwahr
heit, denn es war gerade umgekehrt, indem der Kriegsminiſter den
Vicepräſidenten mit dem Vorwurfe zur Ordnung zu rufen verſuchte,
daß er dem Vorredner eine „unberechtigte Anmaßung“ habe paſſi
ren laſſen.

Die Juſtiz Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat geſtern Aben
beſchloſſen bei dem Hauſe die Genehmigung zur Einleitung des ſtraf

kechtlichen Verfahrens gegen die Abgeordneten Graf Ozyalinski und
v. Guttry und zur Verhaftung derſelben zu beantragen dagegen

ſchlägt die Commiſſion vor, die gerichtliche Verfolgung der bei Hicke
thier erſchienenen bekannten Broſchüre abzulehnen.

Nach der eben ausgegebenen Rang und Quartierliſte für 1863
dürfen die Mangquements in dem Offiziercorps der Armee bis auf
höchſtens noch einige Subalternſtellen jetzt als völlig gedeckt angeſehen

werden. Namentlich in den Stabsoffizier Stellen iſt das frühere Ver
hältniß ſogar ſchon weit überſchritten worden indem ſich jetzt bei der
Kavallerie per Regiment ſtatt früher nur eines, durchgängig zwei Ma
jore als etatsmäßige Stabs Offiziere beigegeben finden. Bei den neuen
JnfanterieRegimentern ſind die Hauptmanns- und Premier-Lieute
nantsſtellen durchgängig eben ſo wie die der Stabs Offtziere, ausge
füllt, während die Zahl der SecondeLieutenants zwiſchen 22 bis 26

varürt, alſo ebenfalls dem Etat von 27 SecondeLieutenants per Re
giment ſchon ſehr nahe kommt, reſp. denſelben vollſtändig erreicht, da

die meiſten Regiments Adjutantenſtellen jetzt mit Premier-Lieutenants

beſetzt ſind. SWie die „Kreuzztg.“ behauptet, ſind die Gerüchte von Differen
zen zwiſchen Hrn. v. Bernuth und dem Miniſter des Jnnern ebenſo
aus e Luft gegriffen, wie die von der Reactivirung des Oberſten

Patzke. SJn Sachen des Zollverein s meldet die Kreuzztg. Die baite
tiſche Regierung hat die übrigen Zollvereins Regierungen bekanntlich

durch Cirkulardepeſche vom 26. v. M. eingeladen, ihre bei der Mün
chener Generalkonferenz verſammelten Bevollmächtigten mit Jnſtruktio
nen über die öſterreichiſchen Propoöſitionen vom 10. Juli zu
verſehen. Preußiſcherſeits iſt dieſer Einladung nunmehr ſo weit ent
ſprochen, als der dieſſeitige Bevollmächtigte angewieſen iſt, zu erklären,
Preußen könne und werde ſeinen Standpunkt in der Frage nicht auf
geben, die Regierung könne deshalb die öſterreichiſchen Vorſchläge erſt
dann in Betracht ziehen wenn die Exiſtenz des Zollvereins über ſeine
gegenwärtige vertragsmäßige Dauer hinaus geſichert ſeiz Preußen wün

ſche dies lebhaft und ſei gern bereit, ſobald dieſe naturgemäße Vorbe
dingung erfüllt ſei, bezügliche Verhandlungen zu pflegen bis dahin
lehne ſie es ab, in die Erörterung von Vorſchlägen zu treten, für wel
che die Baſis noch ſo ſehr in Frage ſtehe

Wie die Kreuzztg. aus guter Quelle vernimmt wird zwiſchen
Paris und St. Petersburg wegen eines Kongreſſes über die pol
niſche Frage unterhandelt. Offiziös wird darüber geſagt: „Ver
ſchiedenen Anzeichen nach zu urtheilen, iſt das alte Projekt eines euro
päiſchen Kongreſſes, zunächſt zur Regelung der polniſchen Frage, auf
dem Tapet. Daß man in Frankreich das Zuſammenkommen eines
Kongreſſes, und zwar eines in Paris abzuhaltenden, ſeit langer Zeit
wünſcht unterliegt keinem Zweifel; auch das engliſche Kabinet ſoll
nicht abgeneigt ſein, aber London als Verſammlungsplatz vorgeſchlagen
haben. Wie Oeſterreich ſich zu dem Projekt ſtellt, darüber fehlt es an
ſicheren Mittheilungen. Jedenfalls würde das Wiener Kabinet, auf
einem Kongreſſe neben dem Turiner Kabinet tagend, keine angenehme
Rolle ſpielen. Von ruſſiſcher Seite erwartet man in Paris keine

Oppoſition. SDie Pforte hat an ihren Vertreter Halil Bey in St. Peters
burg eine Depeſche gerichtet, wodurch ſie dem Schritte der drei Mächte

in der polniſchen Sache beitritt. Die Sprache iſt ſehr gemäßigt und
fein und im Intereſſe Europas erhoben deſſen Wohlergehen und Ruhe
nicht dabei gewinnen könne, wenn in Nachbarſtaaten Unruhen angezet
telt würden.

Telegraphiſche Depeſchen
Darmſtadt d. 12. Mai. Die zweite Kammer hat heute nach

ſechsſtündiger Debatte mit 36 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die Staats
regierung um Reviſion des Preßgeſetzes zu erſuchen

Paris, d. 11. Mai. Die heutige „France“ ſagt, man melde,
daß Rußland eine Conferenz behufs Regelung der polniſchen Angelegen
heit im Prinzipe annehme. Nach dem „Pays“ wird zu Cherbourg
am 31. d. eine ſchwediſche Flotte erwartet.
London d. k1. Mat. Jn der heutigen Sitzung des Unter

hauſes erwidert Lord Palmerſton auf eine Interpellation Coch
ränes, daß in der Frage betreffs des griechiſchen Thrones definitiv
noch nichts entſchieden ſei, daß jedoch Arrangements für die Ernen
nung des Prinzen Wilhelm zu Dänemark getroffen würden.

KRKopenhagen, d. 11. Mai. In der heutigen Sitzung des
Peichérathes hatte die Fortſetzung der Adreßdebatte ſtatt. Die Discuſ
ſion war weniger auf die Adreſſe ſelbſt, als auf die Politik der Regie
rung gerichtet; Blume griff dieſe ſcharf an. Der Miniſter Präſident

Hall bemerkte er werde in der Feſthaltung an dem Paſſus der Adreſſe,
daß in keinem der zu dem deutſchen Bunde nicht gehörigen Landes
theile eine der Entwicklung der gemeinſchaftlichen Verfaſſung vorgreifende
Veranſtaltung getroffen werde einen Mangel an Zutrauen zu dem
Miniſterium erblicken. Da vid ſtimmte Blüme bei, wogegen Krie
ger die Entfernung des Paſſus befürwortete. Morgen wird die weitere
Fortſetzung der Debatte ſtatifinden.

e

Rom d. 11. Mai. Der Papſt iſt heute Nachmittag um 5 Uhr
nach Velketri abgereiſt. Se. Heiligkeit wird am 20. d. zurückerwartet.

Liſſabon, d. 11. Mai. Die Deputirten Kammer hat den Geſetz
Entwurf angenommen, laut deſſen die KronDiamanten für eine halbe
Million Francs veräußert werden ſollen.

Brüſſel, d. 11. Mai. Die Verträge mit Holland betreffend
den Scheldezoll und die Schifffahrt auf der Maas ſowie der Handels
und Schifffahrts Vertrag ſind abgeſchloſſen worden und werden morgen
in Haag unterzeichnet werden.

Vermiſt chtes.

S Hamburg, d. 10. Mai. Am Donnerstag Abend ereignete
ſich in Harburg bei den Anlegebrücken der Dampfſchiſſe ein betrübender
Unglücksfall, der in den weiteſten Kreiſen allgemeine Theilnahme

hervorrufen dürfte. Ein Bäcker von der etwa eine Stunde entfernten
Hannöverſchen Elbinſel Finkenwärder traf nämlich dort Nachmittag mit
einem Boote ein, um ſeine Braut, welche er mit dem letzten Bahn

zuge 82 Uhr erwartete, nach Finkenwärder hinüber zu führen. Die
Erwartete, aus Werthheim am Main gebürtig und von ihrem Vater
begleitet, der der Hochzeit ſeiner Tochter beiwohnen wollte, wurde am

Bahnhofe von ihrem Bräutigam und ihrem Bruder, einem jungen Leh
rer aus Hamburg, in Empfang genommen. Vom Bahnhofe begaben
ſich alle vier zu Fuß direct zur Elbe, um die Ueberfahrt in dem Boote
zu bewerkſtelligen, in welchem der Bräutigam von Finkenwärder ge
kommen war. Die Verlobten eilten voran, während der bejahrte Va
ter, von dem Sohne begleitet, langſamer folgte. Durch die Freude
des Wiederſehens und durch die unbezweifelte Gewißheit, daß nun alle
Hinderniſſe, die ſich ihrer Verheirathung vielfach entgegen geſtellt hat
ten, überwunden ſeien, in fröhliche Stimmung verſetzt, lief die Braut
voraus, Um die erſte zu ſein, welche die Elbe erreichte, überſah aber,
auf der Landungsbrücke angelangt, in der Dunkelheit das Ende derſelben
und ſtürzte ins Waſſer. Der Bräutigam, welcher ihr auf dem Fuße
folgte, ſprang zu ihrer Rettung nach, aber beide fanden vereint den
Tod in der Elbe, den Abend vor ihrer Hochzeit, wozu alle Vorberei
tungen getroffen waren. Vater und Bruder, welche ihnen bald folgten,
ſahen nichts mehr von ihnen. Die Leichen wurden ſo viel hier be
kannt, bis jetzt noch nicht aufgefunden

Zum Turnweſen.
(Eingefandt.)

Wettin a/S. Mit vieler Freude habe ich vor einiger Zeit den Ar
tikel „Aus der Provinz“, die nochmalige Anregung zur Bildung von Turn
vereinen auf dem Lande in dieſer Zeitung Zeleſen und iſt es mein, ſo
wie auch gewiß der Wunſch jedes Turners daß dieſe nochmalige Anregung
von den Landgemeinden unſerer Gegend beachtet werde.

Ich glaube aber, daß der Zweck und das Weſen des Turnens von
ſehr Vielen noch nicht richtig erkannt worden iſt und wäre es eine in
dieſer Angelegenheit dringende Nothwendigkeit, wenn ſich ein in dieſer Sache
Wohlerfahrener damtt beſchäftigen wollte in dieſer Zeitung (nicht nur in
Turnzeitungen, die eben nur von Türnern, alſo von für das Turnen ſchon
Gewonnenen geleſen werden) einen kurzen Abriß über Zweck und Weſen
des Turnens zu geben. Viele Tauſende betrachten das Turnen noch nicht
als das, was es ſein ſoll: als ein Mittel zur Kräftigung und Ausbildung
des Körpers durch möglichſt ſyſtematiſch geordnete Leibeslbungen ſie be
achten nicht daß das Turnen auch geiſtig wohlthätig auf den Turnenden
einwirkt, indem es feſten Willen und Entſchloſſenheit ſchafft.
einen geſunden Leib und in einem ſolchen wohnt gewöhnlich auch eine ge
ſunde Seele

Das Turnen wird vielmehr ſehr häufig als eine Spielerei betrachtet
und ſind die öffentlichen Schauturnen, die den Zweck haben ſollen, dem
Turnen neue Freunde zu ſchaffen nicht immer hinreichend, die von ſo
Vielen gehegte Meinung zu bekämpfen da bei den Schauturnen gewöhn
lich zu wenig „Schule“ geturnt wird und mehr, von den Geübteren, von

den Laien ſogenannte „Kunſtſtücke““ producirt werden.
Ein Hinderungs mittel des Turnens wenigſtens in einigen

von mir gekannten Städtchen und Orten ſind die Geſangvereine.
Es Elingt ſonderbar, aber es iſt ſo. Ich kenne viele deutſche Sänger
die ſich nur deshalb nicht am Turnen betheiligen, indem ſie ſagen „Wir

Turnen.“ Gerade Jhr deutſchen Sän ger müßtet auch deutſche Turner
ſein Deutſcher Sang und deutſches Turnen müſſen brüderlich Hand in
Hand gehen Ferner iſt es nicht förderlich für das Turnweſen, wenn
der Turner felbſt ſeinen Zweck verkennt, und oft ſich als „Schaukün ſt
ler giebt. Es müßte von allen Turnvereinen ſtreng darauf geſehen
werden, daß ſich Turner nicht zu „Schauſtellungen“ vekſtehen. Ein Turn
verein muß ſtets auf Anſtand und Würde im Betragen ſeiner Mitglieder
halten damit ſich weder Vornehm noch Gering zu geniren hat, Mitglied
eines ſolchen Vereins zu ſein denn allgemein und volksthümlich
muß jeder Turnverein ſein. Wir leſen in Nr. 287 (1862) dieſer
Zeitung in einer Ball Einladung von einem Wirthe in einem Orte bei
Schkeuditz wörtlich „Vor dem Ball wird der Turnverein von Möckern
ſeine Aufwartung und mehrere Aufſührungen machen.“ Wir
glauben nicht, daß der genannte Turnverein mit dieſer Phraſe einverſtan
den geweſen iſt. Es muß mir aber jeder Unpartheliſche bekennen, daß Je
mand, der mit dem Turnweſen noch wenig bekannt iſt, und eine ſolche
Ankündigung lieſt, in den meiſten Verhältniſſen nicht für das Turnen
gewonnen wird. Mögen dieſe wohlgemeinten Worte bei den ſchon be
ſtehenden und zu
Gut Heil! X.

4

Es ſchafft

gründenden Turnvereinen Berückſichtigung finden.

haben ſchon wöchentlich 2 Geſangsübungen, da bleibt mir keine Zeit zum
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Amtlicher Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 12. Mai 1863.
Eiſenbahn Actien. Zf. Brief. -Geld. Ausländiſche Eiſenbahn Stammaetten

Fonds Courſe. Div. Berlin Hamburger ſo 4 Div. t SBrief. Geld. Stamm-Act. 1862. f. Brief. Gelb. do. II. Emiſſton 4 1862. f. Brief. eld.Preuß. Freiw. Anleihe n 101 Aachen Düſſeldorf. 3 94 93 Berlin Potsdam Mag Amſterd. Rotterd. 6 4 101 100
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do 1854, 1855, 1857 4 101 101 Bergiſch Märkiſche do. Lit. B. 4 8 ainz Ludwigsh. mdo. von 1859 1017 101 Lit A. 6 108 1107 do. Lit. C. 4 96 Iät. A. u. C. 7524 1277, 1267,do von 1856 1017, 101 Serlin Anhalter Se 149 148 Berlin Stettiner Necklenburger 2 71 70do v. 1850 u. 18521499 989 Berlin Hamburger 6 122 do. H. Serie 4 95 Ndb. (Fr.Wilb.) 4 65 64
do von 18653 4 99 98 Serlin Potsdam do. I. Serie 4 95 95 S We 5 129do von 1862 499 98 Magdeburger 14 181 180 do. vom Staat gar. 4, 101 101 Oefſtr. ſüdl. Staats

Staats Schuldſcheine (3 90 89 Berlin Stettiner 75 138 Breslau Schweidnitz bahn Lomb. 8 154 153Pramten Anleihe von Breslau Schweid Freiburger t. D. A. e er m ins1855 a 100 3 128 127 nitz Freiburger s 13 Ebln Erefelder (4 100 eſtbahn (Bö m. 2 71
Kur u. Neumärkiſche Brieg Neiſſe 4 23 Cöln Mindener A. 100 Ausländiſche Prioritäts Actten.Schuldverſchreibungen 3 899) Koln Mindener 3 737 176 do. II. Emiſſion s 104 Belg. Oblig. J. de l'EſtſOder DeichbauOblig. 49, 100 100 Magdeb. Halberſt. 252 292 do 4 do. Samb. i. Meuſe SBerl. Stadt Obligat. 4 102 agpeb e ekvziger 67 a M. Eutſfton a. Zeßr. franz Staatsb. s 279
do. d 90 Magdeb. Wittenb. I 67 do. 100o Seſtr. fr. Südb. (Lomb. 3. 265 SSchuldverſchr. der Berl. Münſter Hammer 4 98 do. IV. Emiſſion 4 93 93 Moskau Rjäſan 4 899 88chuldverſchr. der a 98 Magdeburg HalbKauſmannſchaft 5 104 103 VNiederſchleſ.-Märk. 4 agdeburg Halberſt. 45 103 Jnkändiſche FondsNiederſchl. Zweigb. 2 68 Magdeburg Wittenb. 42 101 Kaſſ.zVereinsBe.Act. 118

Oberſchleſ. Lit. ln e e e e Dangiger Privatbank 4 104 108u. 10 an S v Conv 4 29 S e eeleg. I n e e e i S Werner t henS i. e o r OppelnTarnow. 2 S e do. I Sere oſener e d7J Pr. Wilh. (St. 63 ted. Zweigb. Lit. C. 5 101 ZDert. Hand Geſellſchaft 111re ehe 57 37 Rheiniſche 103 roh Oberſchleſ. Lit. A. 4 S e e nde do. (Stamm) Pr. 4 106 do. Lit. B. 3 88. Schleſ. Bank Verein oPommerſche Rhein Rahe 33 32 do. t. G Pommerſche Ritterſch. B. A. 95 94Poſenſee S 100 RuhrortCrefelder do. it. D. 97 Pteuß. Hhpoth. Verſ. on 169
e Kr. Gladbacher do. litt do. do. Certifik. 102nene 9öe Stargard Poſen 3 109 i Wug n 100 Induſtrie ActtenSchleſiſchen u in Kaſſe 66 62 e See s Hoerder Hüttenwerk. 5 100Vom Staat gar t Wilh. (Coſ. d I Sert S ine 536 355 do. (Stamm) Pr. 4 do. Serie Fabrik v. Eiſenbahnbed 3t e 93 So e. e 100 do. U. See s Leſer on S4 S Rheiniſche c Td e e Wo vorſtehend kein Zinsſaß notirt iſt, do. vom Staat gar. S Ausländiſche Fonds.werden uſancemäßig pCt. berechnet. do. III. Emiſſion Braunſchweiger Bank 4 76 75

erteeenet von 1858 und o 4, 100 99 n dank e 104,8 enbriefe. Priorit. Oblig. do. do. von 1862 42 100 urge die e e e e e e n e un Smerke R iſt 92 zeinNahe v. Sr. gar. 41 S r zPoſenſche e 4 97 96 z n e n 160 do. do. II. Emiſſion An 101 do. Landesbank 4 33 32
Preußiſche Aachen Maſtrichter e 71 ANuhrort-GrefelderKr. Genfer Creditbant 58hein u. Weſtphäl. 99 do. I. Emiſſion 5 Gladbacher 4 69 Gerger Bank 98100 Berg. Mätkiſche eonv. 101 100 do. Serte 4 Scthaer Privatbauk 4 92Schleſiſchen 4 100 100 do Serie conv 1600 do. Serie 100 Hannoverſche Bank 4 982Pr. BankAntheilſchetne 4 126 e Serte von Stargard Poſen 4 Leipziger Ereditbank 86Friedrichsd'or 113 Stagte s z 1 3 do. II. Emiſſion 4 101 100 Luxemburger Bank 4 1104Sold Kronen 6 e e S S do. III. Emiſſion o HMeeininger Creditbant 981 977 h Lit. B. 3 83 32 C i ger Er t 2 2And. Goldmünzen a 5 1102 10977 d e See h on 907 Thüringer conv. a 992 Norddeutſche Bank 4 105

do Duſſ.Elberf. Pr. do. U. Serie 102 Oeſterreichiſcher Credit s 88
do. do. I. Serie t do. III. Serie conv. Thüringiſche BankSt (Dortm. Soeſt do. V. Serie 4 102 101 Weimariſche Bank 91 90er i s z n 100 Wilh. (EoſeleOderbg.) Se tterr. Meta s boder a Stück 5 14 9 Berlin Anhalter 160 do. U Emiſſion 97 77 do NattonalAnl 57473

Berlin Anbalter do. Präm. Anleihe 88Oberſchleſ. Lit. u. G. 161
Oeſterr. Metalligues 70 a 69 gem.Die Börſe war trotz höherer auswärtiger Notirungen heute geſchäftslos
ſiſche wieder ein wenig preußiſche Fonds waren mäßig belebt Wechſel ſtill.

Bank-Actiten.
[4] 36 bz. u. B.

Roſtocker [Zf. 4 Et.

J 161 gem. Oppeln Tarnowitzer 67 à 67 gem.

S te Looſe 91 à 90 gem. ean on 3 t öſterreichiſchen Papieren wurde Mehreres gehandelt unter den Eiſenbahnen beſſerten ſich Schle

Gold und Papiergeld-
Hamburger Veretnsbank [4] 103 G.

Genfer Kreditbank 58 a a gem.

Darmſtädter Zettelbank (4] 102 G.
Deſterr. Mäbrung (Sanknoten) 91 bz. Napoleonsd'or 6. 112 bz. Sovereigns 6. 21, bz.

Oeſterr. Eredit 89 à 8877 gem.

Moldauiſche Landesbank

Marktberichte.
Magdeburg den 12. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen HaferKartoffelſpiritus, 8090 Tralles, loco ohne Faß,
5

Nordhauſen den 12. Mai
Weizen 2 10 V bis 2 20
Roggen 25 5Gerſte 10 20Hafer 22 27Rüböl pro Eentner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin, den 12. Mai.
Weizen loco 58— 72 nach Qualität, fein weiß poln.

692, ab Kahn bez. blauſpitziger 63 bez.
Roggen loco 80 82pfd. 452-—46 ab Kahn bez.

80pfd. 45 ab Bahn bez. Frühj. u. Mai/ Juni 457/,
46 45 45 bez. Juni Juli 462 bez.Br. u. G. Juli Aug. 46 47 bez. Sept. /Octbr.
47 bez.Gerſte, große u. kleine 32—39 pr. 1750pfd.

Hafer loco 23 24 Lie erung pr. Frühf. 24
bez. u. G., Br. Mai Juni 24 bez. u. Br.Juni Juli 24, Juli Aug. 24 bez.

Erbſen Kochwaare 45— 50 Futterwaare 41—43
Rübdl loco 152 bez. Mai 155 bez. u.Br., G. Mat Junt 155 bez. Junſ Juni

145, bez. Juli Aug. 14 bez., Sept. Oct. 13
14 bez. u. Br. 1322 G. SLeinöl loco 15 e Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bez. Mai u. Mai

Juni 14 bez. u. Br. M G. Juni Juli
a bez. u. Br. G. Jult Aug. 15bez. u. Br. G. Aug. Sept. 155
bez. u. Br. e G. Sept. Oct. 16 bez. u.
Br. 16 G. Oct. Nov. 155 bez. u. Br. GWeizen einiger Handel. Roggen loco gegenüber hohen
Forderungen vernachläſſigt. Termine eröffneten feſt und

weſentlich höher, indem Käufer entſchieden im Uebergewicht

zu machen. Das Geſchäft war ſehr beſchränkt. Für Spi
ritus iſt eine weſentliche Veränderung nicht zu berichten.
Bei ſchwachem Handel hielt. das Angebot und die Nach
frage die Wage. Schluß feſt gek. 100,000 Suart.

Breslau, d. 12. Mat. Spiritus pr. 8000 t. Tral
les 14 Br. 14 G. Weizen weißer 67-79
gelber 67—-75 Roggen 47—82 Gerſte 35——
40 Hafer 26—30Stettin d. 12. Mai. Weizen 61-71 bez. Juni
Juli 69 bez. u. da Juli Aug. 69 da. Roggen 45
Da6 bez. Mat Juni 45 G. Juni Juli 46 bez.
Sepibr. Octbr. 46 G. Rüböl 15 Mai 15 bez.
Sept. Oct. 13 da. Spiritus 14 Mai Juni 15,
Junt Jult 15 Juli Aug. 15 bez. Aug. Sept. 15

Leipzig den 12. Mai. Leipziger Producten
Börſe in Platz wie in Termin Geſchaften (Durch ls
co auf der Stelle und „pr. d. h. pro Zu ſpäte
rer Lieferung angedeutet) bezüglich a) des Oeles fur
goll- Centner des Getreides und der Oel
ſaaten für 1 Dresdner Scheffel (daneben auch für
1 Preuß. Wispel), e) des Spiritus für 122 s
Dresdner Kannen oder 12 Eimer 2 Kannen

i. gerade 8000 pCt. Tralles oder 100 Preuß. Quart)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit B. Briefe „bz. bezahlt und
Gd. Geld bezeichnet) na h Thalern ausgeworren.

Weizen, 168 es. braun, War
S Bf., S 5 bz. (nach Qual. 61B. r e bz.). Roggen, 188 es. locd
nach Qual. 390 3 Bf., b. Gach
Qual. 46 47 B. 45 46 bö-5 alJuni 46 B. Pr. Juni Juli 46 Bf-5 pr.Sept. October 47 So Gerſte, 138 loeö
nach Qual. 2 8 bz. (nach Qual. 35 37
bz. Hafer 98 loco e B. nach Hual.
1 I bg., Gd. (23 F. nachQual. 22 2 v. 22 Gd.). Erbſen 178
loco 49 b. (50 6z.). Wicken, 178 loeb
3 S. (38 B. Rüböl loco 15 Bf.
pr. Mai, i gleichen pr. Mai, Tpr. Juli, Auguſt 14 B. pr. September October
14 B. u. bz. Spirirus, loco 16 Bf., 15

Juni ebenfalls 18 Bf.

Hamburg d. 12. Mai Wetzen loco in geringeren
Sorten einiges Verſandtgeſchäft und mehrfach billiger ge
boten ab auswärts flau Roggen locb unverändert, ab
Danzig pr. Mai 73, pr. Sept. Octbr. 75, pr. Juni 76
offerirt; L weniger geboten und dürfte vielleicht noch
etwas zum Abſchluß kommen. Oel feſter, Mai 32, Oct.
285

Amſterdam d. 11. Mai. Weizen ſtille. Roggen feſt,
lebhaft. Raps Octbr. 75 Rüböl Herbſt 43.

London d. 11. Mai. Engliſcher Weizen lebhaft,
fremder gefragt Gerſte, Bohnen und Erbſen zu äußerſten
Preiſen verkauft Hafer feſt, behauptet. Mehl vernach
läſſigt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Mai Abends am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll,
am 13. Mai Morgens am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 11. Mai Abends 1 Fuß 8 Zoll
am 12. Mai Morgens T Fuß 9 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 12. Mai Vormitt. am alten Pegel 20 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 5 Fuß 5 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: Am 12. Mai. E. Braune, Roheiſen,
v. Hamburg n. Deſſau. G. Stegelitz desgl. Frz.
Ackermann, Roggen, v. Berlin n. Mandeburg. Fr.
Schütze, Güter, v. Magdeburg n. Halle. W. Strack,
Puloer, v. Spandau n. Magdeburg. K. Ackermann,
Coaks, v. Hamburg n. Alsleben. E. Kanicke, Rog
gen, v. Frankfurt n. Man deburg. Fr. Franke, Stück
gut, v. Hamburg n. Dresden. W. Strack, Güter, von
Magdeburg n. Bresden.

Niederwärts:- Am 12. Mai. G. Hering Bretter,
v. Königſtein n Magdeburg. L. Duvinage, Güter,
v. Halle n. Berlin. C. Luxenias, Gypeſteine, von
Alsleben n. Spa dau. R. Oſterburg, desgl. Fr.
Placke, Getſte, v. Dresden n. Hambuſg. A. Bein
ſtein, Formſand, v. Trotha n. Reuſtadt Magdeburg

u. 16 bz. 16 Gd. pr. Mai 157 Gd. pr.
Juni Jult 16 Gd. pr. Juni Juli, Auguſt, in ze, Biaunkohlen, v Außig n. Potsdam. W Lehmann,
gleichen Raten ebenfalls 16 Gd. 5 pr. Aug ſt Sep- Braunkohlen, v. Außig n. Berhn. Fr. Baumeier,
remeer 16 Gd. Thon, v. Salzmünde n. Berlin.

blieben. Das anhaltend trockene Wetter ſcheint die Mei W. Strack, Güter, v Buckau n. Berlin. W Schul
nung anzuregen, gekünd. 17,000 Ctr. Hafer neuerdings
höher gekünd. 600 Centner Rüböl behauptete die feſte
Tendenz ohne in der Preisheſſerung fernere Fortſchritte



Bekanntmachungen.
Handelsregiſter.

Kreis Gericht Halle a.
Jn das Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 79

eingetragen
Firma der Geſellſchaft

Kühling S Reußner.
Sitz der Geſellſchaft

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft

Die Geſellſchafter ſind:
Kaufmann Guſtav Simon Louis

RXReußner in Halle,
2) Kaufmann Juſtus Adam Leopold

Kühling daſelbſt.
Jeder von Beiden iſt befugt die Geſellſchaft

zu vertreten.
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1863 be

gonnen.
Eingetragen am 8. Mai 1863.

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des
Kleiderhändlers Wilhelm Voigt hier haben
die Fabrikanten Jacobs G Düßelberg zu
CErefeld nachträglich eine Forderung von 121

11 5 angemeldet. Der Termin zur Prü-
fung dieſer Forderung iſt auf den
6. Juni d. J. Vormittags I Uhr

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Kreis
gerichtsgebäude Zimmer Nr. 10 anberaumt, wo
von die Gläubiger, welche ihre Forderungen an
gemeldet haben in Kenntniß geſetzt werden.

Halle a/S. den 4. Mai 1863.
Königl. Kreis Gericht, J. Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkürſes.
Balcke,

KreisgerichtsRath.

Bekanntmachung.
Folgende, bisher den Düffer'ſchen Erben

gehörig geweſene, von dem Stadt Hospital er
worbene Aecker ſollen anderweit auf die neun
Jahre von Michaelis 1863 bis dahin 1872 öffent

lich meiſtbietend verpachtet werden
50 Morgen 139 [D Ruthen, im Böll

berger Felde, Plan Nr. 84 der Karte,
jetzt an den Oekonomen Albert Preſs
ler verpachtet, in folgenden Parzellen:

a) 17 Morgen 3 Ruthen,
17 Morgen 3 Ruthen,
16 Morgen 133 Ruthen,

event. nach Befinden im Ganzen
2) 37 Morgen 150* DRuthen im breiten

Sande, Plan Nr. 37 der Karte, jetzt an
den Oekonomen Noſch verpachtet, in fol
genden Parzellen
a) 9 Morgen 42 Ruüthen,

9 Morgen 67 DRuthen,
e 9 Morgen 97 DDRuthen

9 Morgen 124 Rüthen,
ebent. nach Befinden im Ganzen

3) 16 Morgen 24 Ruthen im breiten San
de, Plan Nr. 32 der Karte, bisher an den
Oekonomen Noſch verpachtet.

Der Bietungstermin findet
Mittwoch den 3. Juni d. J.

Vormittags 11 Uhr
auf dem Rathhauſe ſtatt.

Bedingungen und Situationspläne können
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.
Halle, den 9. Mai 1863
e Der Magiſtrat.Verkaufeiner holländiſchen Windmühle

Die dem Müllermeiſter Müller gehörige,
zu Radewell bei Halle a/S. belegene hollän
diſche Windmühle nebſt Zubehör, gerichtlich ab
geſchätzt auf 2250 ſoll
am II. Juni d. J. Vorm. II Uhr

an Gerichtsſtelle zu Halle a/S., Zimmer Nr. 11,
vor dem Herrn Kreisgerichts Rath Voſſe un
ter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen in nothwendiger Subhaſtation ver

kauft werden. S eIm Auftrage der Intereſſenten bringe ich die
ſes für Kaufliebhaber zur Kenntniß

Halle a/S., den 20. April 1863.
Seeligmüller, Juſtizrath

4 Stück hochſtämmige Oleander ſind billig zu
verkaufen Paradeplatz Nr. 1.

empfiehlt ſtets friſch

Bad Wittekind bei Giebichenſtein
beginnt die Saiſon ſeiner Sool Mutterlaugen, Schwefel, Eiſen und Ruſſiſchen Dampf
bäder den 15. Mai. Mit demſelben Tage nehmen auch die Trinkcuren an der Quelle, wie
aller andern Mineralwäſſer und Molken, ihren Anfang. Die Bade-Direction.

Bad Wenn agoczf bei Halle a. d. S.
Dieſelben
leibs, Hämorrhoidal-,
Hautkrankheiten. Beſonders reich war das Jahr 1862 an ſchönen Reſultaten. Kinder, welche
die Kur gebrauchen ſollen finden während dieſer Zeit Aufnahme und ſorgſame Pflege in der
Familie des Unterzeichneten.
am Orte und in der Umgegend wolle man ſich an Unterzeithneten wenden.

Neu Ragoezi, den 22. April 1863. Dr. Runde, prakt. Arzt
du e I

Ergebenste Amzeilge?
Der Abputz des Hauſes, in welchem mein Schaufenſter angebracht iſt, macht es nothwen

dig, letzteres während dieſer Zeit geſchloſſen zu halten.
beſonders das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen daß mein photogra-
phiüsches Atelier ſich in dem Hauſe „Zrosse Ulrichsstrasse Nr. I1 be
findet. Das Atelier ſelbſt iſt zweckmäßig und mit höchſtem Comfort eingerichtet und
ausgeſtattet. Aus demſelben gehen nicht allein die größeren, wirklich künſtleriſchen Erzeugniſſe
hervor die meinen guten Ruf begründet haben, ſondern es werden in demſelben Bilder von
allen Größen und Gattungen gefertigt, ſo daß ich jeder Coneunrrenz Trotz bieten
und auch dem Unbemittelten convenirende Preiſe ſtellen kann. Die jetzt ſo beliebten Viſi-
tenkarten Bilder liefere ich in guter Auffaſſung und gediegendſter Ausführung
zu folgenden Preiſen

Prachtbilder, Prima- Qualität im Bruſtbild, mit ſich verlaufenden Umriſſen
4 pro Dutzend.

Sogenannte ConcurrenzViſitenkarten Bilder auch ſchön ausgeführt, 3
2 1 pro DutzendNoch beſonders erwähne ich, daß die zu meinem Atelier führenden Lokalitäten mir geſtatten,
vorfahrende Caroſſen, Reiter c. ſofort aufzunehmen. e

Mein bedeutendes Lager von Photographie-Rahmen-Albums, Viſitenkarten
Rahmen c. mit welchem ich räumen will, ſtelle ich zum Ausverkauf und gebe deshalb

unter den Fabrikpreiſen ab. eA. o Portraitmaler und Photograph in Halle a/S.
„große Ulrichsſtraße Nr. II. e

Von dem berühmten

e 272 e S. eSVicilian. Penchel-Honig-Extract
empfingen wir Muſterſendung und offeriren denſelben als gediegenes Hausmittel beſonders allen
Huſten Hals und Bruſt Leidenden in Original Baſitflaſchen à 1 halbe Flaſchen a 15
und Probefläſchchen à 6

Depöt für Halie bei Melmmbold Co. Vis à Vig der alten Poſt

en alle Schreibendle
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der rühmlichſt bekannten echten Alizarintinte von
Aug. Levonhardi in Oresden, in Füllungen von 1 bis zu 2 herab; ferner
oppel-Copir-Tinte von Demſelben in Fl. à 12 und 7 engl. viüolette
Copir-Tinte in Krügen à 10 Ainten-Extract, patentirt, in Fl. 4 5
zur ſofortigen Bereitung von 2 W Tinte, ſowie rothe und blaue Tinte in Flacons à 4

und 2 Carl Haring, Brüderſtraße Nr. 16.
4p n Oréme, Maitrank u. gefültte Wonbons,

ſowie Alverse f. Bessertes, Chocolacdlen und Backwaavren
D. Lehmann, Leipzigerſtr. 105.

Die ſo beliebten Ghocoladenpflaumen ſind wieder friſch vorräthig
D. Lehmann, Leipzigerſtr. 105.

Nachdem wir unſere Fabrik am hieſigen Platze in regelmäßigen Bettieb geſetzt ben offe

riren wir nunmehr den Herren Conſumenten hier und auswärts unſer Fabrikat von
Preſzhefe

in beſter Qualität täglich friſch, zu ſolidem Preiſe. Es wird unſer Beſtreben
Auftrag pünktlich und gut auszuführen.

bei

ſein, jeden

gewonnen wird und ſich in ihrer Güte der beſten zur Seite ſtellt

ſendung täglich ins Haus erfolgen ſoll.

Halle, den 10. Mai 1863 V o ManHamſterthor Nr. 6 (vor Böllberg).

Für Schieg- IAebhaber
empfehle ich Scheibenbüchſen neueſter Conſtruction nach Tyroler und Schweizer Bauatt,

Für guten Schuß leiſte ich Garantie

Halle. O. Diebner, Gewehrfabrikant,kl. Ulrichsſtr. 22.
60 Stück Schaafvieh, zur Hälfte SchaafeV Sommerſproſſen Waſſer

von anerkannt vorzüglichſter Wirkung gegen Som
merſpr. Kupferröthe, unreine Haut c. c. wie
der angekommen bei G. A. Veſt, kl. Ulrichs

reiches Vieh ſtehen von jetzt an zum Verkauf
und nach der Schur zur Uebernahme auf dem

ſtraße, 3 Könige 2 Tr.

GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Rittergute Creypau bei Merſeburg.

Die Trink und Badekuren an hieſiger Quelle beginnen wie in früheren Jahren am 15. Mai.
haben ſich ſehr wirkſam erwieſen bei Verdauungsbeſchwerden Leber-, Milz, Unter

Uterinleiden, Scropheln, rheumatiſchen und gichtiſchen Leiden eben ſo bei

Wegen Zuſendung von Brünnen, Beſorgung von Wohnungen

Aus dieſem Grunde erlaube ich mir

S v

Hierbei erlauben wir uns noch zu bemerken, daß die Hefe nur aus reinen Mehlſtoffen

Für Halle haben wir die Einrichtung getroffen daß auf gefällige Beſtellungen die Zu

elegant gearbeitet, mit echt engliſchen Gußſtahlröhren, die Stechſchloſſe mit 3facher Stellung
m

zur Hälfte Hammel, junges, geſundes und woll
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Zweite Beilage zu III

Verſtändigung mit dem Miniſterium;

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchte ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 14. Mai 1863.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 13. Mai 2 Uhr 4 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 13. Mai 2 Uhr 24 Min. Nachm.

Berlin, Mittwoch den 18. Mai. Die Fort-
ſchrittspartei hat heute beſchloſſen, eine Adreſſe an
Se. Maj. den König zu beanktragen, in welcher geſagt
wird, die fortdauernde S ung erlerng und äu
ßere Politik des eigen Miniſteriums ſeit drei Mo
naten bewegen das Abgeordnetenhaus zu der Bitte,
der König möge die Perſonen und mehr noch das Sy-
ſtem beſeitigen, welche den Thron und das Land ins
Verderben zu ſtürzen drohen. Ein Rückblick zeige,
wie Preußen und ſeine Dynaſtie vor einem Jahre ge
ſtanden und durch das, was ſeitdem ſich in Deutſch
land und dem Auslande geändert, gefährdet ſeien.
Das Abgeordnetenhaus habe kein Mittel mehr zur

es lehne ſeine
Mitwirkung zur gegenwärtigen Politik ab und würde
alle verfaſſungsmäſßtigen Mittel benutzen, um wenig-
ſtens einen Krieg unker der Herrſchaft des gegentwär-

Syſtems abzuwenden. Der König möge dem
Abgeordnetenhauſe ſein verfaſſungsmäßiges Recht zu
rückgeben und das ſtolze Banner nativnaler Macht
und Einheit wieder entfalten.

Heutſchland.
Berlin, d. 12. Mai. Ueber die heutige Sitzung des Abgeord

netenhauſes haben wir bereits berichtet. Gleich nach der Sitzung
verſammelte ſich die Geſchäftsordnungs-Commiſſion, an die das Schrei
ben des Staats miniſteriums verwieſen war, zu einer kurzen Berathung.
Abg. Wachsmuth wurde zum Referenten ernannt und die weitere
Verhandlung bis Nachmittags 3 Uhr ausgeſetzt, da man inzwiſchen
der Geſchäftsordnung des Hauſes gemäß das Staatsminiſterium
einladen wollte, den Verhandlungen beizuwohnen. Aber in der Sitzung
heute Nachmittag war das Staatsminiſterium unvertreten und der Mi
niſterpräſident v. Bismarck lehnte in einem Antwortſchreiben die Ein
ladung indirekt ab, indem er ſehr kurz auf das heute früh bekannt ge
wordene Schreiben des Staatsminiſteriums an den Präſidenten des
Hauſes und die „darin gegebene Darlegung der Verhältniſſe verwies,
welche einer Betheiligung der Miniſter an den Verhandlungen entge
genſtehen. Die Commiſſion hat hierauf für ſich weiter verhandelt,
und dem Vernehmen nach ſich dahin geeinigt, dem Hauſe folgenden
Beſchluß vorzuſchlagen

„Das Haus wolle beſchließen: Daß es ſich nicht veranlaßt findet,
auf das Verlangen des k. Staatsminiſterii in dem Schreiben vom
11. d. M. einzugehen weil der Präſident kraft des ihm zuſtehenden
Rechts die Verhandlungen zu leiten und die Ordnung des Hauſes
aufrechtzuerhalten jeden Redner und alſo auch die Herren Miniſter
unterbrechen könne und die Miniſter nicht berechtigt ſeien, ihr Er
ſcheinen in den Sitzungen des Hauſes von dieſer Vorbedingung ab
hängig zu machen.

Von einem Mitgliede der Commiſſion wurde folgender Zuſatz vorge
ſchlagen „daß der Miniſter aber das Recht habe, den Schutz des Prä
ſidenten gegen perſönliche Angriffe in Anſpruch zu nehmen Dieſer
Zuſatz wurde indeſſen abgelehnt. Mitglieder der Commiſſion ſind fol
gende: Chomſe, Henrici, Dr. Koſch, Herold, Becker (Simmern), Bank,
S e Behm, Karſten Pietzker, Wachsmuth, Knoevenagel, Olbertz,
v. Herford.n officiöſen Blätter vertheidigen ſelbſtverſtändlich das Verhalten

der Regierung. Die „Nordd. Allg. Ztg. thut dies ſachgemäß, indem
ſie den wörtlichen Text der Aeußerung des Hrn. v. Sybel, welche
Veranlaſſung zu dem Zwiſchenfalle gab, mittheilt, um dagegen die
Abwehr des Kriegsminiſters im beſten Lichte erſcheinen zu laſſen. Sie
hebt dabei hervor daß ein Fallenlaſſen BockumDolffs durch die Kam
mer ein erſter Sieg des Souverainetäts-Prinzips über die parlamenta
riſche Regierung ſein würde. Bis jetzt hat es ſehr wenig Wahrſchein
lichkeit für ſich, daß die Kammer ihren Vicepräſidenten fallen läßt,
und wenn man durchaus nicht zum Heile des Landes den gegen
wärtigen Conflict zu einem Streit zwiſchen dem Souverainetäts Prinzip
und dem Parlamentarismus machen will, ſo wird dieſe Veranlaſſung
und das Vorgehen des Miniſteriums bei derſelben einen ſolchen Sieg
nicht herbeiführen. Die „Kreuz-Zeitung“ droht, wenn die Kammer
das Verfahren des Präſidenten in der Ordnung finde, ſo werde ſie
„ſich demnächſt auch über Anderes nicht wundern dürfen.“ Die
„Zeidler ſche Correſp. geht noch unverblümter mit der Sprache heraus

Die Fraction der deutſchen Fortſchrittspartei hat heut Abend be
ſchloſſen, die von dem Abg. Virchow enkworfene, von einer Commiſ
ſton redigirte Adreſſe, welche bereits vor einigen Tagen in Antrag ge
bracht worden war, in das Haus zu bringen. Veranlaſſung dazu gab
der Umſtand, daß das Miniſterium ſich ſowohl in der Geſchäftsordnungs
Commiſſion, welche das Schreiben der Staatsminiſter zu berathen
hatte, als auch in der Budgetcommiſſion bei Vorleſung des Militär
etats nicht mehr hatte vertreten laſſen alſo faktiſch die Verbindung
mit dem Abgeordnetenhauſe abgebrochen zu haben ſcheint. (S. das vor
ſtehende Telegramm.) Der Beſchluß des linken Centrums war noch

nicht gefaßt. eDie Juſtizcommiſſion hat (wie bereits erwähnt) in ihrer geſtrigen
Sitzung den Antrag des Miniſteriums den Verleger Hickethier we-

gen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes in der Broſchüre über die Po
lendebatte zu verfolgen, mit 11 gegen 3 Stimmen verworfen. Das Haus

will keine Preßprozeſſe. Dagegen hat die Commiſſion ſich für die Er
theilung der Genehmigung ausgeſprochen, die beiden Abgg. v. Dzia
linsky und Guttry zu verfolgen, obgleich das Miniſterium Bewei
ſe, die den Verdacht eines Staatsverbrechens begründen könnten, durch
aus nicht beigebracht hat. Dieſe Genehmigung iſt mit 10 gegen 4
Stimmen ausgeſprochen

Nach der „Kreuzzeitung“ iſt die von ihr angekündigte neue Ein
richtung des Miniſteriums des Jnnern nunmehr in's Leben ge
treten „Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt der Geſchäftskreis des Mi
niſteriums in zwei Abtheilungen vertheilt: eine Adminiſtrations
und eine politiſche Abtheilung die Direction der letzteren iſt, vorbe
haltlich der Amtsbefugniſſe des Unter-Staatsſecretärs dem Geh. Ober
Regierungsrath v. Klützow übertragen worden. Zur politiſchen Abthei
lung gehören die Verfaſſungsſachen, die Angelegenheiten der beiden
Häuſer des Landtags, die ſtändiſchen Angelegenheiten die ſtädtiſchen
und ländlichen Communalſachen, die ländliche Polizeiverwaltung in den
ſechs öſtlichen Provinzen, die Angelegenheiten der vormals Reichsun
mittelbaren, die Fideicommiß- und Lehnsſachen, die höhere politiſche
Polizei, beſonders die Angelegenheiten der Preſſe, das Vereins und
Verſammlungsweſen. Alle ſonſtigen Gegenſtände der inneren Verwal
tung gehören zur AdminiſtrationsAbtheilung, deren Direction dem Un
ter Staatsſecretär Sulzer verbleibt. Die beiden Abtheilungen haben
geſonderte Sitzungen. Nach Bedürfniß werden auch Plenar- Sitzungen
der beiden Abtheilungen ſtattfinden. Gleichzeitig mit dieſer neuen Ein
richtung ſind auch Veränderungen in der Vertheilung der
einzelnen DOecernate eingetreten.“

Vermiſchtes.
Profeſſor Burmeiſter (früher in Halle) hält ſich ſeit ungefähr

1 Jahren in Buenos- Ayres auf und war dort auch mit einem Gut
achten über die Bohrungen arteſiſcher Brunnen bei der Stadt betraut;
er verheißt dem Unternehmen keinen Erfolg und ſeine Meinung hat ſich
ſchon beſtätigt. Profeſſor Burmeiſters Beſchäftigung als Director des
dortigen Muſeums forderte ſeine beſtändige Anweſenheit am Orte da
mit die neue Einrichtung des Jnſtituts rüſtig fortſchritte, und erlaubte
ihm nicht, an Reiſen ins Jnnere zu denken; indeß hoffte er zu Ende
des Jahres (1862) eine Reiſe nach Corientes und in die Miſſionen ma
chen zu können.

Man ſchreibt aus Oldenburg: Der ſehnlichſt erwartete erſte
Band der Geſammtausgabe von Julius Moſen' s Werken, die Ge
dichte enthaltend wird augenblicklich von der Verlagshandlung Ferdi
nand Schmidt in Oldenburg verſandt. Eine freudige Ueberraſchung
wurde dem allverehrten Dichter dadurch zu Theil, daß ihn der Olden
burger Schützenverein vor einigen Tagen zu ſeinem erſten Ehrenmitglied
ernannte. Tiefbewegt nahm er dieſe ehrende Auszeichnung entgegen

Aus dem Rheingau, 6. Mai. Der Handel in Rheinwei
nen neuer Crescenz beginnt ſich allmälig zu beleben. Unſere 62er
Weine zeichnen ſich nicht allein durch große Süße und Gehalt aus, ſon
dern namentlich auch durch einen ſehr feinen Ton und an vielen Orten
durch ein hervorſtechendes Aroma. Die 1862er Hochgewächſe des Rhein
gaues zeigen faſt durchweg einen außergewöhnlichen Grad von Edle und
Feinheit, und werden ſicherlich den großen Ruf, den unſere Weine in
der Welt haben, noch mehr begründen. Der Weinſtock ſteht für die
Jahreszeit ganz normal und läßt nichts zu wünſchen übrig, ſo daß,
wenn die Elemente demſelben wie bisher günſtig bleiben, das Jahr
1863 ſich den vorherigen Jahrgängen ebenbürtig anreihen wird.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Mai.

Aron prinz Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schulenburg m. Gem. a.
Vitzenburg v. Bismarck m. Gem. a. Brieſt, v. BuſcheLohe a. Coſitz. Hr. v.
Jagow a. Gaſtrow. Die Hrrn. Kaufl. Bertin a. Magdeburg, Schellhorn a.
Hamburg, Münzer a. Breslau, Wagner a. Braunſchweig, Beier a. Berlin.

Stadt Aüürieh. Die Hrrn. Kaufl. Wörner a. Hanau, Gröger a. Frankenberg,
Lichtenſtein a. Berlin, Störk a. Crefeld, Wenig a. Edinbürgh. Hr. Geh. Rath

Droge a. Berlin. Hr. Rent. v. d. Lanken a. Frankfurt.
Koldner Riüng. Hr. Paſtor Schulze a. Querfurt. Hr. OAmtm. Böttcher a.

Roitzſch. Die Hrrn. Kaufl. Heym u. Moſer a. Berlin Sonnier a. Paris,
n a. Leipzig. Hr. Fabrik. Appel a. Plauen. Hr. Fabrikbeſ. Baumann
a. Harburg.

Goldaner Löwe. Die Hrrn. Kaufl. Lutthoff a. Narwa, Gumpel a. Bernburg,
Zabel a. Quedlinburg, Naumann a. Magdeburg, Schinke a. Leipzig. Hr. Lehrer
Franker a. Halberſtadt. Hr. Rent. Eberhardt m. Frau a. Berlin.

Stacit Mamnburg. Die Hrru. Kaufl. Bismeher a. Düſſeldorf, Werners a.
Cöln Haas a. Belfort, Brünn a. Berlin, Maſeberg a. Altena a. L. Weiſer
a. Altenburg, Marbain a. Gotha Heßler a. Magdeburg

Mente's Hotel. Hr. Advokat Hecht m. Gem. a. Lübeck. Hr. Brunnenbaumſtr.
Gäde m. Gem. a. Burg. Hr. Fabrik. Schwanecke a. Sylſtedt. Frau Rent.
Bahs a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Laitſch a. Frankfurt a. M., Träger a.
Schwarzenberg, Clingenſtein a. Magdeburg, Jacoby a. Erfurt.

Mötel zur Hisenbahn. Hr. Baumſtr. Häſchke m. Frau a. Elberfeld Hr.
Pfarrer Woth a. Weſtpreußen. Hr. Staatsanwalt Schliack a. Halle. Hr. Rent.
v. Witzendorff a. Stettin. Hr. Oekon. Vogel a. Erfurt. Die Hrrn, Kauf
Eckerndorff a. Berlin, Wolf a. Paris Sander a. Magdeburg

Meteorologiſche Beobachtungen.
12. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel,

ſegte

Luftdruck 334,83 Par. L. 334,08 Par. L. 333,60 Par. L. 331,17 Par. Le
Dunſtdruck 3,38 Par. L. 3,00 Par. L. 2,91 Par. L. 3,10 Par. L.
Rel. Feuchtigkett 80 pCt. 34 pCt. 57 pCt. 57 pCt.
Luftwärme 8,6 G. N. 17,9 G. Rit. 10,9 G. Rm. l 12,6 G. N.



Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Der durch unſern Beſchluß vom 18. Sep
tember 1862 eröffnete Concurs über das Ver
mögen des Kaufmanns und Leinewebermeiſters
Traugott Friſche hier iſt durch Accord be
endigt worden.

Naumburg, den 9. Mai 1863.
Königl. Kreis Gericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Das dem minorennen Franz Louis Götte

gehörige, zu Schraplau unter No. 157 bele
gene Wohnhaus foll gerichtlich

am 28. Mai d. J.
Nachmittags 3 Uhr

im Rathskeller zu Schraplau
an den Meiſtbietenden vor der Hand auf die
Zeit vom 1. Juni d. J. bis zum 1. Juli 1866
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen vermiethet werden.

Das Haus, in welchem bisher eine
Handlung betrieben worden, eignet
ſich vorzüglich für einen Kaufmänn.

Querfurt, den 8. Mai 1863.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung.

Berichtigung. Jn der Bekanntmachung
der Brau Deputation zu Sandersleben
(4. Beil. zu Nr. 109), die Verpachtung reſp.
den Verkauf des dortigen Brauhofs betreffend,
iſt der Termin irrthümlich am 1. Juli angege
ben es muß heißen I. Juni.

Auction.
Dienstag den 26. Mai 1863

Vormittags 9 Uhr
ſollen in dem Gute des Unterzeichneten

12 Stück Kühe und 10 Stück Schweine
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden, was
für Kaufluſtige hiermit bekannt gemacht wird.

Klein miltitz bei Markranſtädt,
den 12. Mai 1863.

Fr. Henze, Gutsbeſitzer
Das Betreten meiner Wieſe in

Wörmlitz, der „Nothſtall genannt, wird bei Strafe unterſagt.
I Haus m. gr. Räumen, Einfahrt, nahe am

Markt, I dgl. mit Garten, I dgl. m. Bäcke
rei ſind zu verkaufen u. 6000 u. 10,000
o auszuleihen. A. Linn in Halle, kleiner
Schlamm 9.

Geſchäfts Verkauf.
Ein nett eingerichtetes, faſt noch neues zwei

ſtöckiges Wohnhaus nebſt Stallgebäuden und
ca. 2 Morgen vorzügl. Land und Garten in
einem großen Dorfe Thüringens (800 Einw.),
in welchem ſeit 13 Jahren ein Material und
Agenturgeſchäft mit beſtem Erfolge betrieben
würde, iſt veränderungshalber billig zu verkaufen.

Das Grundſtück würde ſich ſeiner Lage hal
ber gleichzeitig nebenbei auch zur Anlegung einer
Bäckerei oder Fleiſcherei eignen im Orte ſelbſt
iſt nur ein Backhaus und gar kein Fleiſcher,
und würden dieſe Geſchäfte mit ſicherem Erfolge
betrieben werden können.

Reflectanten, aber nur Selbſtkäufer, wollen
ihre Offerten kreo. unter A. 2. bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. zur Weiterbeför
derung niederlegen

Verwalter-Geſuch.
Auf einem bedeutenden Rittergute wird ein

zuverläſſiger und erfahrener Verwalter zum 1.
Juli geſucht. Adr. zu erfragen bei Herrn Ed.
Stückrath in der Exped. dieſer 3tg.

Ein großes Landgut, Stunde von
Leipzig gut gebaut in vorzüglicher Cultur,
mit vollſtändigem Jnventar, iſt für 55,000
zu verkaufen durch Adv. Joſeph in Leipzig.

Ein Landgut, 3 Stunden von Leipzig, mit
20 Stück Rindvieh 6 Pferden, vollſtändigem
ſonſtigen Jnventar, iſt für 37,000 e zu ver
kaufen durch Adv. Joſeph in Leipzig.

Verkauf von Fettvieh.
Mittwoch den 20. Mai Vorm. 10 Uhr ſol

len auf der Dom. Maxdorf bei Cöthen ca.
200 Maſthammel in Poſten von 10 Stück meiſt
bietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Magdeb. Mrg.), Alles nahe am Gehöfte gele

Auction.

ich gute Arbeitspferde vei Hin Ja
eobine im Gaſthof „zum gold. Herz.

Hoppe, Auct.Commiſſ. U. ger Taxator.

Auctions-Nachtrag.
Nächſten Freitag früh 10 Uhr kommen im

Gaſthof zum goldenen Herz noch zur Ver
ſteigerung hinzu I drittes Pferd, mehrere
gute Sattel, Kandaren, Trenſen und
dergl. mehr. Boppe,Auct.Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Pferde Auction.
Sonnabend den 16. Mat e.
Vormittags 10 Uhrverſteigern wir gegen ſofortige Bezahlung 7

Stück als übercomplett ausrangirte, an ſchwe
ren Zug gewöhnte Pferde im Gaſthofe zum
„Bock“ hierſelbſt

Cönnern, den 11. Mai 1863
G. Freymuth's Erben.

Freitag den 15. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich vor meinem Hauſe

einen großen Haufen gute alte Wand.
Döllnitz Guſtav Hertel.

NRNittergutsverkauf.
Fa milienverhältniſſe wegen iſt ein Rittergut

i. d. Lauſitz, in anmuth. freg. Lage, preisw.
zu verkaufen. Areal 2099 Mrg., wovon 800
Mig. Acker u. Wieſen kleefähig mit Mergelun
terlage, 60 Mrg. Karpfenteiche, 25 Mrg. Gär
ten, 1175 Mig. Forſt mit ſchönen Beſtänden
IJnvent. gut, Wirthſchaftsg. gut maſſitv. Ziegelei
ſchönes Schloß. Preis 70,000 Anz.
30,000 Nur Selbſtkäufer wollen ſich die
ſerhalb an den Jnſpektor. W. Tauchert in
Cottbus wenden.

Jch bin Willens mein in der Geiſtſtraße
Nr. 24 belegenes Grundſtück, eirca 180 D R.
Flächeninhalt, in guter Lage und baulicher Be
ſchaffenheit, mit Röhr- und Brunnenwaſſer reich
lich verſehen Und zu jeder gewerblichen und Fa
brikanlage wohl geeignet, aus freier Hand zu
einem ſervilen Preiſe zu derkaufen. Beſagtes
Grundſtück enthält bereits ein neuerbautes Fa
brikgebäude. F. Blosfeld,

Böttchermeiſter.

Zwei Ziegeleien im ſchwunghaften Betriebe,
nahe einer größeren Stadt und Chauſſee gele
gen, ſollen mit 33 Morg. Feld, Wieſen u. Holz
ſofort aus freier Hand, Familienverhältniſſe hal
ber, verkauft werden. Näheres zu erfragen

Karzerplan 3, part.

Verkauf.
Jn einer lebhaften Provinzialſtadt der Pro

vinz Sachſen iſt ein in ſchönſter Lage angebrach
tes flottes Colonialwaaren und gut gepflegtes
Cigarrengeſchäft wegen anderweitem Unterneh
men des Inhabers baldigſt zu verkaufen. Chiſt-
res werden unter R. T. 100. francgo poste
rest. Leipzig erbeten. e

Freiguts- Verkauf.

Ein ſchönes Freigut unfern von Dresden
und Meißen in reizender Gegend iſt ſofort
ſehr billig zu verkaufen. Areal 170 Acker (370

gen. Der Boden ſehr gut. Ziegelei dabei.
Vollſtänd. Jnventar u. Vorräthe. Feſter Preis
38,000 bei nur 10,000 Anzahl. Alles
Nähere ertheilt der Jnſpector Br. Seifert
in Königsbrück bei Dresden.

Für Oeconomen.
Eine große Partie Vorräthe von verſchiede

nen Sorten Pflügen, welche nach Engliſcher
Conſtruction gearbeitet ſind womit 5 bis 16
tief gepflügt werden kann, und ich für jeden
Pflug garantire, ſobald er nach angegebenem
Maße nicht gut geht. Auch werden alte Pflüge
umgearbeitet nach der oben angegebenen Con
ſtruction, ſo auch neue Beſtellungen angenom
men, welche ſchnell und prompt ausgeführt
werden von Carl Wörge, Schmiedemeiſter,

Schmeerſtraße Nr. 24.

Freitag den 15 Mai früh 10 Uhr verſteigere
Bad Wittekind.

die Eröffnung der Table d'höte, ſowie Re

Tage ergebenſt anzuzeigen.

L. Achtelstetter.
bei der Dreierbrücke gelegene Schwimm-

eröffnet iſk.. Hermann Köcker.
10. Große Klausſtraße 10.

Laden mit eleganter Einrichtung, für jedes
Geſchäft geeignet, und einige Wohnungen,
Niederlagsräume 2e. vom 1. Juli zu be
ziehen Auskünft ertheilt

Lomnis Schale, gr. Klausſtr. 10.

EchtesSchwediſches Elixir
(Dr. Ernest, 104 Jahr)

bewährteſtes Mittel gegen

„alle Magenleiden
insbeſondere gegen Uebelkeit, Unverdaulichkeit,
Kolik, Magenkrampf, Würmer c. deſſen über
aus wohlthätige Wirkungen von den berühm
teſten ärztlichen Autoritäten anerkannt wird, iſt
in Originalflaſchen à 10 Sgr. allein zu haben bei

Halle. RKersten Dellmann.
Einige hundert Atteſte verbürgen die außer

ordentlichen Wirkungen unſeres Elixir's.

Hüte, Hauben er. 2c.
werden um den Ausverkauf meines Ge
ſchäfts zu beſchleunigen, zu auffallend billi
gen Preiſen verkauft in upt

Putz Handlung
von Pauline IIse, Leipzigerſtraße 95.

Da mir die Anfuhr der mit der Thüringi
ſchen Eiſenbahn zu verſendenden Güter für hie
ſige Stadt durch Vertrag übertragen iſt, ſo er
laube ich mir das verkehrtreibende Publikum er
gebenſt aufmerkſam zu machen daß ich nur
dann für rechtzeitige und pünktliche Anlieferung
der Güter an den Thüringiſchen Bahnhof ein

lung derſelben entweder in meiner Wohnung,
Märkerſtraße Nr. 10 gemacht, oder in den an
dem Hauſe des Herrn Kaufmann Werther
am Markte angebrachten Kaſten, der ausſchließ
lich zur Aufnahme von Beſtellzetteln für die
Thüringiſche Eiſenbahn Güterexpedition beſtimmt
iſt, niedergelegt werden.

Halle, am 13. Mai 1863.

Carl Thiele.Ein zuverläſſiger Knecht findet ſofort Dienbei J. G. Mann S Söhne. ß
Ein Lehrling kann unter günſtigen Bedin

gungen ſofort eintreten bei
J. Lange, Schloſſermſtr. Domgaſſe 1.

zum ſofortigen Antritt in eine kleine Landwirth
W geſucht. Näheres im Laden Mittelwache

r. I.
Ein Lehrling kann ſofort oder den T.
in meiner Bäckerei eine Stelle finden.

Jäckel, Bäckermeiſter
Ein gebildeter, in den reiferen Jahren ſtehen

der praktiſcher Oeconom, welcher auf größeren
Gütern langjährige Oberverwalterſtellen zur größ
ten Zufriedenheit bekleidete, ſucht ſeinen Leiſtun
gen nach angemeſſene Stellung

Gütige Offerten erbittet man unter B. G.
poste restante Leipzig.

Steinhauergeſellen
finden bei gutem Arbeitslohn dauernde Beſchäf
tigung in meiner Werkſtelle.

Leipzig, im Mai 1863.
Julius Schirmer,

Steinhauermeiſter.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin von geſetz
ten Jahren mit guten Atteſten, wird zur

Juli

Auch ſteht bei mir ein faſt noch neuer leich
ter Einſpänner Leiterwagen zum Verkauf.

ſelbſtſtändigen Führung ſofort geſucht. Näheres
Geiſtſtraße Nr. 70, 1 Tr.

und Badeanſtalt mit dem heutigen Tage

ſtehen kann, wenn die Beſtellungen zur Abho

Eine Haushälterin in geſetzten Jahren wird

Bei Beginn der Badeſaiſon beehre ich mich

Stauration à Ia axte mit dem heutigen

Einem geehrten Publikum die ergebenſte An
zeige, daß meine, unter dem Gimmritzer Wehre



Höchſt elegante Bamenhüte bei 4dolph Jitcdel fjunm., Brüderſtraße Nr. 14.

Mereseburger Braun Lager Bier
aus der Stadtbrauerei von O. Berger

Als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdeuung, Verſchleimung, bei abzehrenden Krankheiten u. ſ. w. von mediciniſchen Autoritäten
empfohlen und durch Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein echt zu haben für Halle und Umgegend

in der Merseburger Bfer- Niederlage in Halle. Alter Markt Nr. 3 im Hof.
Giuckshafen u. Würfel-Spfeler finden ſehr preiswürdige Kurzwaaren in gr. Auswahl b. O. V. Ritter gr. Ulrichsſtr. A.

Halle a/S. den II. Mai 1868.
P. P.Hierdurch mache ich Jhnen die ergebene Anzeige, daß ich am heuti

gen Tage auf hieſigem Platze eine
Pisen-, Stahl-, Messing- Kurzwaaren- Handlung

en r en Getaftunter meiner eigenen Firma eröffnet habe.
Ausgeſtattet mit gründlicher Kenntniß dieſer Branche, hoffe ich allen

gerechten Anforderungen genügen zu können und werde ſtets bemüht ſein,
mir Jhr ſchätzbares Wohlwollen, um deſſen Zuwendung ich

dauernd zu erhalten.
Hochachtungsvoll und ergebenſt

Otto n I«e,
Geſchäfts

bitte, durch ſtrengſte Neellität ganz ergebenſt

Lokal: Große Ulrichsſtr. Nr. 58.
Lager von f. Gyps bei B. Schmidt G Co.

Flurfließen von Schiefer und Marmor 12 u. 15 billigſt bei R. Schmidt G Co.
Geaichte Zollgewichte billigſt bei V. G. Mann Söhne
E. Vür das Bürean eines Jandwirtheschaf tſchen Vereins

wird ein sicherer, mit guter Handschrift begabter Oekonom oder sonst eine geeignete Per-
sönlichkeit als Rüreaun- Vorsteher gegen ein Jahrgehalt von 600 Thirn. zu enga-
Siren gewünscht. Im Auftrage: Voh. Aug. Goetsch Im Berlin Neue Grünstr, 43.

Mein reichhaltiges Weinlager aller Sorken in und
ausländiſcher Weine beſter Jahrgänge empfehle ich zu den
bekannt ſoliden Preiſen. Bei Entnahme von Stück
erlaſſe ich dieſelben zu den billigſten en gros Preiſen
und ſtehen zu jederzeit Proben zu Dienſten

Hoalle; den 13. Mai 1869.
Weingrosshandlung von B. Gerrüüe,

Rathhausgaſſe Nr. 2.
Alles Sand- und Kiesholen auf der Seite

meines Ackerplanes, aus der Zwebendorfer
Kiesgrube, ſo wie das Ausreißen junger Bäume
iſt bei 15 bis 1 Strafe verboten.

G. Schumann.
Geköperte Jalouſie-, Ellowater

Gurt und Treibriemen in verſchiedenen
Breiten, ſehr ſtark, hält zu billigen Preiſen
empfohlen E. Schmidt, Seilermſtr.,

gr. Steinſtr. 26.
Geköperte Hanf Schultaſchen,

ſehr dauerhaft, das Stück von 5 bis 10
empfiehlt in verſchiedenen Muſtern

J. E. Keßler, gr. Steinſtr. 26.
Pferde-Fliegen Netze,

von feſtem ſtarken Faden, in ſchwarz und weiß,
DOhrenkappen, Halfter hält beſtens em
pfohlen J. E. Keßler, gr. Steinſtr. 26.

Eine kupferne Schlange, das Rohr 2 Zoll
Durchmeſſer 6Windungen mit 2 Fuß Durch
meſſer nebſt Kühlfaß, iſt preiswerth zu verkau
fen durch L. Jiegler,

Kupferſchmiedemſtr. in Weißenfels.

S Neiſſekoffer und
Hutſchachteln für
Herren und Damen em
pfiehlt C. Weyland,

große Klausſtraße 10.

Geſchnittene kieferne Kanthölzer in verſchie
denen Stärken, à Kubikfuß 10 bei

Paul Colla in den Pulverweiden.
Reifſtangen zum Schälen von heute ab bei

Seingärten Nr. 14 Gebrüder Elitzſch.

Soeben iſt erſchienen, durch alle Buch
handlungen zu beziehen und bei Sonroe-
el Simon in al vorräthig

Hie untrüglichen

naturgemäßen Heilkräfte

Kräuter- und Pflanzenwelt
und das

einfache Le Koi'ſche Hrilſyſtem,
in Anwendung

gegen alle Krankheiten des menſchlichen Körpers welche
ihren Urſprung in der Verdorbenheit des Blutes und der

Säfte und in den Störungen einzelner Organe haben.
Ein Buch für Leidende jeder Art, welche geſund werden

und es bleiben wollen.

Mitgetheilt nach Kr KRoi,
Dr. der Medicin, Oberſanitätsrath Leibarzt c. c.

und mit Angabe der Behandlung der einzelnen
Krankheiten verſehen

von
Dr. Carl Müller.

Zehnte Original Auflage
Gr. 8. brochirt. Preis 10 Sgr.

Jn allen Theilen der Erde ſegnen bereits
Tauſende das Le Roi'ſche Heilſyſtem! Millionen
fanden durch daſſelbe ſelbſt da noch Geſundheit
und Frohſinn wieder, wo die Verzweiflung be
reits Platz gegriffen hatte!
Das obige Buch iſt nicht mit Pla

giaten unter faſt ganz gleichem Titel zu ver
wechſeln!

Ein Pferd unter A ſtarken braunen die Wahl,
iſt zu verkaufen beim Gutsbeſitzer

Kretſchmann in Ober Maſchwitz.
Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt

zu verkaufen in Oslbau Nr. 5.

Bei Otto Purfürſt in Leipzig iſt er
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha
ben, in Halle bei Kamavrcd Anton

Pipiſax.Von
G. v. Kelitz

Mit vielen Jl

Leipzig. No
V Vvelle. 10 Cou

plets m. Cla
vierbegleitung
und Coſtüm
bildern. Hero
und Leander,
od. Nätherin
und Friſeur.

S Schwank.
Dieſes Buch

wird allen
Freunden heiterer Unterhaltung auf's Angele
gentlichſte empfohlen vorzüglich werden die Cou
plets, die ſich zum Vortrag in jedem geſelligen
Zirkel eignen viel dazu beitragen daſſelbe bald
überall einzubürgern, umſomehr, als die beige
gebenen Coſtümbilder, nach den neueſten Pho
tographien angefertigt, für Jeden der Gelegen
heit hatte den Herrn Verfaſſer auf der Bühne
zu ſehen eine angenehme Erinnerung an heiter
verbrachte Stunden bilden.

Ankündigung ansgezeichneter
Toilette Artikel.

Aal der orientaliſche Zahnreinigungs
maſſe in Gläſern zu 10 Und in Schachteln
zu 6 und 3 Dieſes Mittel iſt laut
Zeugniſſen berühmter Aerzte und Chemiker am
beſten geeignet, das Zahnfleiſch und die Zähne
geſund zu erhalten, ſte von der zahlloſen Menge
mikroſkopiſcher Schmarotzerthierchen und Pilzchen,
ſo wie auch vom Zahnweinſtein bei öfterer Be
nutzung für immer zu befreien, und ſelbſt die
vernachläſſigtſten Zähne wieder blendend weiß
wie Elfenbein herzuſtellen. Es entfernt zugleich
jeden übeln Geruch aus dem Munde, wider
ſteht der Fäulniß, beugt dem peinigenden Zahn
ſchmerz vor, erfriſcht den Athem, conſervirt die
Glaſur der Zähne, verhindert das Lockerwerden
und Ausfallen derſelben und übertrifft an zweck
mäßiger und zuverläſſiger Wirkſamkeit alle Zahn
pulver, Zahn Eſſenzen und Zahntinkturen.

Mispommade(Pommade Glaciale) von längſt
anerkannter Vorzüglichkeit zu 10 z und 5
Durt-Essäg, ein höchſt erquickendes und bele
bendes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmittel
zu 452 das Glas. Auswärtige Beſtellungen
unter Beifügung der Beträge und 2 für
Verpackung und Poſtſchein werden franco erbeten.

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Alleinverkauf in Halle a/ Saale bei

Helmbold o. Leipzigerſtr. 109.
1 großer vierzölliger Leiterwagen, paſſend für

ſchweres Fuhrwerk oder Fabrikbeſitzer, ſteht bil
lig zu verkaufen Martinsgaſſe Nr. 18.

Auch iſt daſelbſt eine Partie Häckſel billig
abzulaſſen.

Zwei gute ſtarke Arbeitspferde ſtehen preis
würdig zum Verkauf in Merſeburg beim

Oeconom Wirth Nr. 50o6.
Drei ordentliche Schriftſetzer kön

nen ſofort oder zum 1. Juni in Condition treten
bei F. A. Eupel in Sondershauſen.

Herren Stroh Miäte am Billigſten bei Adolph Je junmn. Brüderſtraße Nr. 14



Die Unterzeichneten ſind in Folge gütiger Zuſage entſprechender muſikaliſcher Kräfte in den

Vinterbliebene von Volksſchullehrern der Stadt Halle bezieht, zu veranſtalten. Daſſelbe ſoll
Freitag den 15. Mai Abends 7 Uhr in dem von dem Magiſtrat geneigteſt- bewilligten Saale
des Volksſchulgebsäudes ſtattfinden und wird in ſeinem erſten Theile Jnſtrumental und Vokal-
muſik von Gluck, Mendelsſohn, Hiller, Schubert Brahms, in ſeinem zweiten Theile
r Recitative, Arien und Chöre mit Orcheſterbegleitung aus Haydn's Schöpfung

ieten. eſcriptionsliſte gütige Beachtung, dem Concerte ſelbſt wohlwollende Theilnahme ſchenken zu wollen.
Einzelne Billets à 10 bei gleichzeitiger Entnahme mehrerer à 7 ſind bei den

Herren Karmrodt, Schrödel G Simon und am Tage der Aufführung dei Herrn Kauf
mann Krammiſch zu haben.

Halle, am 9. Mai 1863.
Der Vorſtand des PeſtalozziZweigvereins.

Scharlach. Haupt. O. Müller. Fiſcher. Wanmsler.
Schumann. Neubarth.

Extrafahrt nach Hamburg.
Am Sonnabend den 23. d. Mts. findet von Leipzig und Halle mit dem

um 7 Uhr Morgens von Leipzig abgehenden und hier um 11 Uhr 15 Minuten
Vormittags weiter gehenden Zuge eine directe Perſonenbeförderung nach Hamburg

zu folgenden auf die Hälfte ermäßigten Fahrpreiſen und mit für Hin und Rückfahrt gültigen

Billets jedoch ohne Freigewicht für e ſtatt t
Kl.

Haring.

II. Kl. II. Kl.von Leipzig pr. Perſon 11 6 5 3 67 Halle 10 2 2 2 7 7 6 7 4 17 7 6Magdeburg 6 5 10 6Die Rückfahrt von Hamburg kann mit jedem Zuge vom 24. bis incl. 29. d. Mts., von
Wittenberge ab auch mit dem erſten Zuge am 30. d. Mts. und von Magdeburg ab
mit dem um II Uhr Vormittags abgehenden Zuge erfolgen, nur dürfen auf der Berlin
Hamburger Bahn die Courierzüge nicht benutzt werden. t

Magdeburg, den 9. Mai 1863
Directorium der Magdeburg Wittenbergeſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Directorium der Magdeburg-Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Schuut orta.Bei der am 21. und 22. d. M. bevorſtehenden Zuſammenkunft alter Schüler in Pforta
föll das Feſtdiner am 21. in der Aula in Pforta ſtattfinden. Die dazu nöthigen Vorbereitun
gen machen eine vorherige baldige Anmeldung der Theilnehmer durchaus nothwendig. Zur
Entgegennahme derſelben (unter Beilegung 1 für das Couvert) ſind Unterzeichnete gern bereit.

Naumburg a/S. den 12. Mai 186
Wachsmuth Juſtizrath. Hülſen, Profeſſor Sander, Dr. med. Liebald,

Appellat. Ger. Rath. v. Lauhn, Staats An walt. Richter Stifts Syndicus.

Geiſtliches Concert im Dom zu Merſeburg.
Sönntag den 17. Mai Uhr findet im Dom zu Merſeburg eine

Aufführung der

S uum von B. Ha cſtatt. Die Sopranſolt hat Fräulein milie Wigand aus Leipzig gü

tigſt übernommen. J SBillets à 77. Sgr. zum Schiff der Kirche ſowie à 10 Sgr. zu Sitz
plätzen im hohen Chor der Kirche ſind bei den Herren Wiese u. Schultze
am Dom zu haben, ebendaſelbſt auch Texte à 2 Sgr. Eine Kaſſe ſindet

nicht ſtatt. O. Schumann.Friſchen ar a nmneister,Friſchen Veaaſtranahag, a Flaſche T u. 10 Sgr.,
empfiehlt eMenens Iarannn.

Echte Meerſchaumpfeifchen und Cigarrenſpitzen in größter Auswahl empfiehlt

a Richard PaulyFreitag früh fri Seedorſch.Fran ſt griſeken Seedorſeomntes,
Friſche Sendung von deltkaten Bücklin en, r. ObF ſche en ung n e, Otzd

Reſtauration Stumsdorf.
Sonntag den 17. Mai zu meinem Antritt Concert und

a. Die Mußtk iſt vom Magd. Füſ. Reg. Nr. 86. Hierzu ladet

freundlichſt ein g Kösen,Reſtaurateunr in Stumsdorf.
Seit 14 Jahren an Flechten leidend gegen

welche alle angewendeten Mittel ohne Erfolg
blieben bin ich ſetzt durch den Ge
brauch der O. G. Hülsberg sehen
Wannvinm- Balsaummn- Seife vollſtändig da
von befreit.

Nordhauſen, d. 26. April 1862.
F. Schröder

Eine freundl. Stube und Kammer mit oder
ohne Meubles zu vermiethen bei

S. Kirchner Zimmermeiſter.
Ebenda ſind Bauſpäne in Fuhren und Kör

ben abzulaſſen.

Ich bitte meinem Sohne Gottlieb Troitz ſche
auf meinen Namen Geld und Geldes werth
nicht zu borgen, da ich für keine Zahlung ſtehe

Guetz, im Mai 1863.

Stand geſetzt, ein Concert für die Zwecke der Peſtalozziſache, ſoweit ſie ſich auf hülfsbedürftige

Wir bitten ergebenſt ſowohl dieſer Anzeige, als auch der heute in Umlauf geſetzten Sub

v

Zur Geſchichte des Kartenſpiels und zur
Kulturgeſchichte.

Jm G. Schwetſchke ſchen Verlage in Halle iſt
erſchienen und in der Peſferschen Buche
Handlung ſowie in allen übrigen Buchhandlun
gen zu haben

n 9Geſchichte des L'Hombre.
Von

Dr. Guſtav Schwetſchke.
8. broſch. Preis 24 Sgr.

Beilagen:
I. Der älteſte franzöſiſch deutſche L'Hombre Tractat

II. Die Launen des LHombre. Von Robbe. Paris 1699.
III. Belinda's L'Hombreſpiel. Von Pope. 1712.
IV. Philoſophiſche Phantaſteen über das L'Hombre.

1788.

Friſchen Seedorſch

Freitag früh erhält

nis a naemn.
I Glasfrer findet zum I. Junt

dauernde Stellung bei
C. T. Müller Conditor,
Halle a/S., Markt Nr. 8.
Bad Wittekind.

Zum Himmelfahrtstag früh und Nach
mittag Concert E. John.

Fürſtenthal.
Beim Beginn der Sommerſaiſon verfehle ich

nicht mein Etabliſſement einem geehrten Publi
kum ganz ergebenſt in Erinnerung zu bringen.
Die Promenaden der Lindenallee, der Salon,
ſowie die neueingerichtete Kegelbahn, verbunden
mit der, die Saiſon mit ſich führenden Speiſe
karte, und reelle wie aufmerkſame Bedienung
werden dazu beitragen den Aufenthalt in meinem
Etabliſſement ſo angenehm als nur irgend mög
lich zu machen. Gleichzeitig erlaube ich mir
einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige
zu machen, daß ich dieſes Jahr eine Trinkhalle
aller Sorten Mineralwäſſer eingerichtet habe,
welche ich denen angelegentlichſt empfehle die
eine Brunnencur zu machen beabſichtigen.

Würstenthal.Heute Donnerstag zum Himmelfahrts
tage früh Speckkuchen C. Gorgass.
Hensehlers Bier- u. Gaffee-Francais.
Morgen früh Speckkuchen Abends Unterhal

tungsmuſik, dabei ein Töpfchen ff. Thüringer
Felſenkeller Bier à Seidel I

e M ae.

Weimar

Himmelfahrtstag früh friſchen Speck und
Kaffeekuchen auch giebt es ein Töpfchen
feines Thüringer Felſenkeller Lager
bier

Rabeninſel
Böllberg.

Zum Himmelfahrtstaäge friſchen
Speck Matz u. Kaſſfeekuchen von
A Uhr ab Nachmittags Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet Kurzhals.

Auf der Straße von Wettin über Mü-
cheln und Lettewitz bis dieſſeits Beiderſee
iſt heute ein Spazierſtock von Bambus mit el
fenbeinernem Griff verloren worden und wird
demjenigen, welcher ſolchen in der Cichorienfa
brik in Wettin zurückbringt, ein angemeſſenes
Douceur zugeſichert.

Wettin den 12. Mai 1863.
J. Richter

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 9 Uhr entſchlief ruhig und

in Gott ergeben meine liebe, treue Frau im
40. Lebensjahre an den Folgen der Entbindung.

Ein Paar ſtarke braune Zugochſen ſtehen zum

Verkauf bei A. Linke in Cönnern
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Friedrich Troitzſche.
Halle, den 13. Mai 1863.

W. A. Khritz.
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